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Die Beschlüsse und Borstandswahlen des Ver -
! da sozialdemokratischen Wahlvereine

Berlin , die dann eine — freilich sehr
— Ausdehnung auf den preußischen

»erfand erhalten sollte, haben zweifellos
. der radikalen Minderheit ergeben , die

durch die sozialdemokratische Ar -
beitsgemestschaft , im preußischen Abgeordneten -
Hause vor allem durch Adolf Hoffmann und Strö¬
bele vertreten wird . Hoffmann , der neue Vor -
sitzende deK Großberliner Verbandes , hat noch in
der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauses we-
gen der Ernährungsfragen seine agitatorischen
Talente stielen lassen und ziemlich unverhüllt
mit einer Aktion des Volkes selbst gedroht . Auch
andere Vorkommnisse der letzten Tage lassen
wohl erkeinen , daß ein allgemeiner Radikalis -
mus der Iesinnung in den breiten fozialdemo -
kratischen Schichten Fortschritte gemacht hat . Ge-
rade darnn wird man aber doppelt genau hin-
sehen und unterscheiden müssen, was daran auf
wirklich bedenkliche Strömungen , wie sie unsere
Feinde so gern bei uns konstatieren möchten, und
was auf eine sehr begreifliche Erregung u . Ner -
vosität nah fast zwei Kriegsjahren , und schließ -
lich was a .if die selbstsüchtigen Machenschaften und
Demonstntionen einer ganz kleinen ehrgeizigen
und wichtigtuerischen Politikerkliqne zurückzu-
führen ist.

In der Berliner Sitzung der vorletzten Woche
ist bekanntlich selbst bitter Klage geführt worden
über die patriotische Hochmut "

, welche auch die
meisten Arbeiterfamilien habe , wurde
das Beispiel Ludwig Franks .. eschmäht , eben
weil es «uch in sozialdemokratischen Reihen so
wirksam geworden ist . Das beweist also schon,
daß die Radikalen mindestens , was die eigent -
lichen Kiiegssragen anbelangt , keineswegs be-
reits bestimmenden Einfluß auf die Massen er-
laugt haben ? der ebenfalls erwähnte Abonnen -
teurückgang des den Radikalen nahestehenden
„Vorwärts " läßt das gleiche erkennen . Außer -
dem aber hat ein großer Teil der sozialdemokra -
tischen . Narteipresse ,

'in Breslau wie in Chemnitz
uns Stuftfluu , erneut gegen die Anmaßung der
radikalen Minten ^ n Protist erhoben . Mit Recht
wurde u . a. mehrfach darauf hingewiesen , daß die
wertvollste Mehrheit der sozialdemokratischen
Wähler draußen in den Schützengräben steht und
Beschlüsse wie jene Berliner , bei einer lächerlich
geringen Anwesenheitsziffer , eine offenbare Ver --
gewaltigmg ^ der sonst ausschlaggebenden Stim -
men bedeute .

Daß jne Million feldgrauer Genossen aber
heute sich auf die Seite der Hoffmann ,
Haase, s ^ebour stellen würden , darf nach den
verschied ^

'teu Beobachtungen und nach der gan-
zen Psyuxlogie des Kriegserlebnisses für aus -
geschlossen selten . Für sie dürste der Standpunkt
Qcheidemmns , der die scharfe Vertretung der Ar -
beiterklassninteressen mit Anerkennung bestehen-
der nationaler Staatsnotwendigkeiten und der
MSglichke: zu positiver Mitarbeit zu vereinigen
sucht, nochfast überall der als richtig empfundene
fein . Hie müssen wir aber eben doch das „noch "
einschiebe ! Denn zweifellos wird mit jeder Er-
wetterungder Kriegsdauer und Verschärfungdes
SriegsdriSs die Disposition zum Radikalismus
stärker uh es muß eine der wichtigsten politi -
schen Aufpben vor allem der Negierungen , aber
auch alleranderen Parteien sein, dieser psycholo¬
gisch gan ? folgerichtigen Disposition zum Radi -
kalismus direkt und indirekt entgegenzuwirken
durch ein zur Anerkennung zwingende soziale
Gerechtigkit bei allen Kriegsmaßnahmen , vor al -
lem wirts>aftlicher Natur , und Vermeiden aller
überflüssig Reizungen , die entweder dem
Egoismus anderer Sonderintereffen entspringenoder doch ? aufgefaßt werden müssen .

Es ist weifellos das große Verdienst des
RerchskanlerS von Bethmann Hollweg und fei -

Politi , daß er für das große Mitleiden und
Mitarbeit « der sozialdemokratischen Partei und
rhrer Maien Verständnis und Ausdruck gesun-
deu hat . Das gilt für die Kriegsziele , wie sieheute nack zwei Kriegsjahren das Volk allein
begreifen knn , und das gilt für die Ankündigung
einer innrpolitischen Neuorientierung , die ge¬rade aus sinem Munde Kredit findet . In aller -
letzter Zei hat denn der Kanzler für seine Poli -
tlk auch vn anderer Seite als Herrn Scheide-
mann un ! dem Berliner Tageblatt endlich die
verdiente lnerkennung gefunden . Die Leipziger
Adresse , wiche die Namen von über zweihundert
hervorragetder Männer des deutschen obersten
Gerichtshofs , des Handels , der Wissenschaft und
Kunst verenigt , ist ein erfreulicher Beweis da-
für . Auch die Kölnische Volkszeitung , die nochvor kurzem zu den ausgesprochenen Gegnern des
»schlappen" Kanzlers gehörte , hat sich so ziemlich
vekehrt. Venn gleichzeitig sogar der freikonser¬vative Herr v . Zedlitz energisch von den Kanzler -
sturzern abückte und der preußische Herrenhaus -
Präsident de Mahnung zur Einigkeit ertönen
neß , so zei,t das doch wohl , daß man auch dort
erkannt hat welche unheilvolle Wirkung der Ra -
oikalismus von rechts nicht nur auf das An -
sehen und ne Geschäftsführung des Reiches in
^ escr ungcheuer verantwortuugsreichen Zeit ,sondern auy auf das Anwachsen des Radikalis -
wus von links haben muß , schon jetzt während

dann inmittelbar nach dem Krieg .

Es soll absichtlich nicht noch einmal auf die Um-
triebe von Konservativen u . diesen nahestehender
Kreise eingegangen werden . Es soll auch aus -
drücklich betont werden , daß nicht nur Wirtschaft-
liche und politische Interessen für die frondear¬
tige Opposition maßgebend waren .

Aber einmal ist bei der Masse des Volkes leider
diese Auffassung überwiegend und dann kann
eben auch ein idealistisch nationaler Radikalis -

mus , wenn er nicht in friedlichen Zeiten mir als
Sauerteig wirken , sondern direkt in die politi -
schen Entscheidungen eingreifen will , ohne den
ganzen realen Jnteressenkomplex eines Siebzig -
Millionenvolkes zu berücksichtigen und ohne in
seiner Leidenschaft sich um die Erreichbarkeit sei -
ner Ziele zu bekümmern , einfach unheilvoll wer -
den. Das Volk , das doch der lebendige Grund -
stoff alles politischen Wollens und Wirkens ist ,

wehrt sich in seiner Dumpfheit und unklaren
Empörung durch den einen Radikalismus gegen
den anderen . Es gehört wahrlich keine geringe
Spannkraft des Blickes und des Charakters da-
zu, das Reichsschiff zwischen den beiden Klippen
durch den furchtbaren Weltorkan durchzusteuern .
Es war Zeit , daß dies anerkannt wurde .

Die englisch-französische Offensive in der Picardie .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die bisherigen Ergebnisse der riesigen Offensive

der Engländer und Franzosen können von uns mit
zuversichtlicher Ruhe beurteilt werden . Es sind
auch hier durch die Feinde jene Erfolge erreicht
worden , die nach den bisherigen Erfahrungen und
Lehren des Krieges jedem gut mit Trommel -
feuer vorbereiteten Angriff für die ersten Tage fast
sicher sind . Worauf es ankommt , ist , ob diese
ersten Erfolge andauern und wesentlich vergrößert
werden können , und ob sie so zu einem st r a t e »
gischen Durchbruch führen . Davon kann
nun im Westen wieder einmal gar
keine Rede sein , und wir dürfen zu unserer
Heeresleitung und der Tapferkeit unserer Truppen
das festeste Vertrauen haben , daß das so bleiben
wird .

Von großem Einfluß auf die Fortsetzung der
Offensive müssen auch die gewaltigen Ver -
l u st e sein , die bei Engländern und F r a n -
zosen viel höher als auf unserer Seite sind . Wer -
den doch auch die Verlusteder Franzosen
bei Verdun auf das Doppelte der unsri -
gen geschätzt. Die sorgfältigen Schätzungen
unserer Fachleute sind aber bekanntlich bisher durch
die später gemeldeten Zahlen auch von unsern
Feinden selbst als richtig bestätigt worden .

* c •

lieber die Kämpfe des ersten Offensivtages er-
chatten wir von unferur Kriegsberichterstatter fol-
geudes Telegramm :

Großes Hauptquartier , 2. Juli . Die seit langem
angekündigte und zuletzt von den Franzosen sehr
ungeduldig herbeigesehnte Offensive der
Verbündeten hat gestern morgen um >-8 Uhr
begonnen . Der Feind hat an großen Teilen der
übrigen Front seit einigen Tagen Feuerüberfälle
und andere Beunruhigungsunternehmen veran -
staltet , in der Hoffnung , unsere Aufmerksamkeit
von der von ihm zur Offensive ausgesuchten
Frontgegend abzuziehen . Diesen Abschnitt von
A r m e n t i ° r e s bis zur S o m m e belegte er
eine volle Woche lang mit Trommel -
feuer , das er mit zahlreichen GaSangriffsver -
suchen begleitete. Während die Engländer
nirgends einen nennenswerten Er -
folg hatten , mußten wir südlich gegen die fran -
zösifchen Angriffe beiderseits der Somme unsere
Stellung etwas zurücknehmen , da an einigen
Stellen die völlig eingetrommelten vordersten
Gräben nicht mehr zu halten waren . Der An -
griff fand schon vor den zwischen der ersten und
zweiten Stellung eingebauten R i e g e l st e l l u n -
gen Halt . Innerhalb feines Raumgewinns
liegen die zerstörten Ortschaften Fricourt ,
M a m etz , Herbecourt , Asfevillers
und La Boiffelle . Die liebliche Picardie dürfte
in der nächsten Zeit wieder zum Schauplatz heißer
Kämpfe werden .

Der Plandes FeindeS war , wie er offen ver -
kündet hatte , mit einem gewaltigen Anlauf ohne
Aufenthalt ganz Frankreich von der deutschen Be-
fetznng frei zu fegen, und sich den Weg nach Bel -
gien zu öffnen . An Vorbereitungen , Munitions -.
anhänfungen , Ansammlung von frischen Trup¬
pen hat man es auch diesmal nicht fehlen lassen .
Einstweilen aber hat der gewaltige Anlauf nur
einige zerschossene Schützengräben der vordersten
Linie überrannt und hat dann schon vor den
Z w i s ch e n st e l l n n g e tt stock e n müssen. Der
für solche Offensiven in jeder Hinsicht entfchci -
dungsvolle erste Tag dürfte also den sehr
hoch gespannten Hoffnungen der Alliierten
wenig entsprcchcit . K. B .

W . Scheuermann , Kriegsberichterstatter .

Der deutsche Tagesberich!.
Fortsetzung der französisch-englischen Offensive ohne

wesentlichen Erfolg des Feindes .
Einnahme der „Hohen Batterie von Damloup"

vor Verdun.
Großes Hauptquartier , 3. Juli . lAmt -

lich.«
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die Fortsetzung der englisch - franzö -
sische » Angriffe beiderseits der Somme erreich-
ten nördlich des Flusses im allgemeinen keine
Vorteile ? der Feind erlitt hier außerordentlich
hohe blutige Verluste . Südlich des Flusses bogeu
wir nachts die gestern in die Riegelstellung zurück-

genommene Diviston in eine zweite Stel »
lung zurück .

Die Gefechtstätigkeit auf den nicht angegriffenen
Armeefronten ist die gleiche geblieben.

Westlich der Maas führten Versuche der Fran -
zosen , uns die an der Höhe 304 genommenen Gra¬
benstücke wieder zu entreißen , zu kleineren Jufan -
teriekämpfen . Oeftlich der Maas erschöpfte sich der
Feind weiter in vergeblichen Angriffen gegen das
Werk T h i a u m o n t uud die Höhe „Kalte
Erde "

? bei einem derselben drangen sie vorüber -
gehend in unseren vorderen Graben etwa 600 Me¬
ter südwestlich des Werkes ein , wurden aber sofort
wieder geworfen . Südöstlich der Feste Vaux ist die
„Hohe Batterie von Damloup " seit heute
uacht in unserer Hand : dort wnrden 100 Gefangene
uud mehrere Maschinengewehre eingebracht.

Gegen die deutschen Stellungen im Priester -
walde ( nordwestlich von Pont - ä - Monsson )
vorgehende französische Abteilungen wurden mühe -
los abgewiesen.

In den zahlreichen Lustkämpfen des gestri-
gen Tages wurden sechs feindliche Flieger abge-
schössen . Vier davon in unseren Linien . Leutnant
M n l z e r hat dabei den siebeuten» Leutnant P a r -
schau den sechsten Gegner außer Gefecht gesetzt.
Durch Abwehrfeuer ist ei« feindlicher Doppeldecker
« *><•»• Dnnai , ein anderer vorgestern östlich Per -
vyse (Merfronts heruntergeholt worden . Zwei
französische Fesselballons wnrden in (5kgeni> von
Berduu von unseren Fliegern abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Russische Torpedoboote nnd das Linien -

schiff „Slawa " beschossen ohne Erfolg die knr-
ländische Küste östlich von R a g g a s e m. Sie
wurden von unseren Küstenbatterien wirkuugs -
voll gefaßt und von Fliegergeschwadern ange -
griffen . Die „Slawa " ist getroffen .

An vielen Stellen
der Armeen des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
steigerte der Feind sein Fener uud unternahm
mehrfach B o r st ö ß e, die nur bei M i n k i snörd -
lich von Smorgon ) zum Kamps iu unseren Li-
nie » führten , aus denen der Gegner unter Ein -
büße von 213 Gefangenen und starken blnti -
gen Verlusten sogleich wieder ver -
trieben wurde .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Die Russen haben nordöstlich und östlich von

Gorodischtsche , sowie beiderseits der Bahn
Baranowitfchi - Snow nach vierstündiger
Feuervorbcreitung angegriffen . Gegen nordöst -
lich von Gorodischtsche eingedrungene Ab-
teilungen ist der Gegenstoß im Fortschreite » .
Sonst ist Äer Feind nnter Znrücklassung vieler
Toter und Verwundeter zum Kehrtmachen
gezwungen worden .

Heeresgruppe des Generals v. L i n s i n g e n.
Starke russische Gegenangriffe nördlich und süd -

westlich von Luck konnten unser Vorschrei -
ten nicht aufhalte « : große Kavallerieat -
tacken brachen kläglich zusammen , die Gefangenen -
zahl ist nm e t w a 1800 Man » gestiegen.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Südöstlich von T l « m n e z stehen «ufere Tr «p-

pe« i» günstigem Kampf .
Dalkankrtegsschauplatz .

Die Lage ist unverändert .
Oberste Heeresleitung .

*
Der englische Bericht .

(Eigener Drahtbericht .)
London , 3. Juli . Amtlicher Bericht von gestern :

Heute schwere Kämpfe zwischen Ancre und. Somme ,
besonders bei Fricourt und La B vis feile .
Fricourt , das um 2 Uhr nachmittags genommen
wurde , ist in unserem Besitz . Oestlich vom Dorf
wurden einige Fortschritte gemacht . In der R a ch-
barfchaft von La Boiffelle leistet der
Feind zähen Widerstand : aber unsere
Truppen machen befriedigende Fortschritte . Eine
beträchtliche Menge von Kriegsmaterial ist in un -
sere Hände gefallen : aber Einzelheiten liegen noch
nicht vor . Auf der anderen Seite des
T a l e s der Ancre ist die Lage u 'n v e r -
ändert . Die allgemeine Lage kann als günstig

Ae heutige Nummer unseres Mtles umsaht 12 Leiten.

betrachtet werden . Später eingetroffene Nachrich -
ten über die Verluste des Feindes zeigen , daß
unsere ersten Schätzungen zu nieder gegriffen
waren . Gestern waren unsere Flugzeuge sehr
tätig. Sie halfen nördlich der Somme beim An -
griff mit und leisteten uns bei unserem Vorgehen
sehr wertvolle Dienste . Zahlreiche feindliche
Hauptquartiere und Eisenbahnknotenpunkte wur -
den mit Bomben angegriffen . Bei einem lieber -
fall wurden unsere Begleitflugzeuge von 20 Fok-
kermaschinen angegriffen . Diese wurden vertrie -
ben . Zwei feindliche Flugzeuge stürzten zu Boden
und wurden zerstört . Einige Erkundungsflüge
über weite Entfernungen wurden trotz zahlreicher
Versuche von feindlichen Flugzeugen , die Unter -
nehmungen zu verhindern , ausgeführt . Drei von
unseren Flugzeugen werden vermißt . Unsere
Drachenballons waren den ganzen Tag in der Lust.

(53 .93 .)
Aus dem französischen Bericht vom Sonnlag .
Nachmittags 3 Uhr . Nördlich der Somme tobte

die ganze Nacht hindurch ein erbitterter Kampf .
Die Deutschen stießen in heftigen Gegenangriffen
gegen die neuen französischen Stellungen bei
Hardecourt vor , mußten aber , durch das
Sperrfeuer und das Jnfanteriefeuer , das ihnen
beträchtliche Verluste zufügte , aufgehalten , in gro -
ßer Unordnung zurückfluten . 200 Gefangene mit
0 Offizieren blieben in unserer Hand . Die Frau
zosen erweiterten den gewonnenen Vorteil auf
dem rechten Flußufer und bemächtigten sich nach
lebhaften Kämpfen des Dorfes Curlu , das sie
vollständig besetzten . Südlich der Somme hielten
die Franzosen alle gestern eroberten Stellungen
und rückten im Laufe der Nacht zwischen Har -
decourt und Asservilliers vor . Nach den
letzten Meldungen übersteigt die Gesamtzahl der
gestern von den Franzosen gefangen genommenen
unverwundeten Deutschen 5000.

Abends 11 Uhr . Nördlich der Somme wurde
der Kampf während des ganzen Tages zu unfe -
dem Vorteile in der Gegend von Hardecourt
und von Curlu fortgesetzt. Namentlich beioem
letztgenannten Dorf haben wir einen vom Feinde
stark befestigten Steinbruch erobert . Südlich der
Somme haben wir an vielen Stellen in der
zweiten feindlichen Linie zwischen dem Fluß und
Asservilliers Fuß gefaßt . Das Dorf Frist :
ist in unsere Hand gefallen , sowie der Wald M e -
reaucourt weiter östlich davon . Die Zahl der
am 1 . und 2. Juli von den französischen Truppen
gefangen genommenen »«verwundeten Deutschen
überschreitet nach den bisherigen Abzählungen
6000 Mann , darunter mindestens 130 Offiziere ,
Geschütze und zahlreiches Material sind gleich -
falls in unseren Besitz gefallen . Dank der sehr
ausführlichen und wirksamen Vorbereitung durch
unsere Artillerie , dank auch dem Elan unserer
Infanterie waren unsere Verluste sehr gering .

*
b . Kopenhagen , 3 . Juli . iEig . Drahtbaricht .)

Nach Meldungen hiesiger Blätter wurde die K a -
nouade der letzten Offensive auch in Eug -
land und in den Vorstädten von Paris
vernommen .

f. Köln , 3. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Tie
„Köln . Ztg ." schreibt : In dem Ringen vor V e r-
dun wollen die Franzosen durchaus an der Les-
art festhalten , es sei ihnen gelungen , wieder in
das Panzerwerk T h i a u m o n t einzudringen .
Die Wahrheit bleibt bestehen, daß Franzosen nur
als Gefangene in die Feste gelangt sind : ein
kurzes Grabenstück südwestlich von Thianmont
befand sich vorübergehend im Besitze des
Feindes , dessen Angriffe sonst vergeblich
waren . Auch die Batterie Damloup ist dem
Feinde entrissen worden : sie liegt südwestlich des
Werkes Vaux und westlich des Dorfes Damloup
und bestrich den Zugang auf die C ü t e L o r -
raine . Hinter ihr befindet sich in der Ver -
einigung der Verbindung von Feste Vaux und
Batterie Damloup mit der inneren Befeftigungs -
linie die Batterie C h e n o i s und südwestlich sind
dieser Linie noch die Batterien und Werke von
Laufte und Bourvonx vorgelagert , unmit¬
telbar nördlich des Durchbruches der Bahn Ver -
dun—Metz durch die Eüte .

Line neutrale Stimme.
(Eigener Drahtbericht .)

Kopenhage « , 3. Juli . „Politiken " schreibt in
einem Leitartikel : Mit dein Angriff der Englän -
der an der Westfront erreicht der Krieg einen
Punkt , der hoffentlich den Höhepunkt darstellt .
So ungeheure Massen an Menschen und Mate¬
rial , wie sie jetzt im Westen, Süden nnd Osten
gleichzeitig eingesetzt werden , kannte der Krieg
bisher nicht. Es ist die große A n s p a n n u n g ,
die entweder den Sieg oder die Klar -
heit der Erkenutuis bringen muß ,
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daß ein Sieg nach irgend einer Seite
unmöglich ist . Höher kann Europa kaum
kommen in vernichtender Machtentfaltung . Nach
den Kämpfen der nächsten Monate kommt sicher
der psychologische Moment , durch den der künf -
tige Friedensvermittler endlich Aus -
sicht erhält , offene Ohren zn finden . Europa ist
jetzt schon auf Jahrzchnte gebrochen und ge-
schwächt. Wenn der Krieg noch ein paar Jahre
fortgesetzt wird , wird unser Weltteil wahrschein-
lich entmarkt und außer stände zu dem inneren
Wiederaufbau sein, der allein uns über die
Kriegsfolgen wegbringen kann . (W .S3 .)

Der öskerreichisch-ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

Wien. 3 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz :

In der Bukowina nichts von Belang .
Die Kämpfe bei K o l o m e a haben an Umfang

zugenommen . Ein starker feindlicher Vorstoß west-
lich der Stadt ist durch Gegenangriff zum Stehen
gebracht worden . Südöstlich von T l u m a c z , wo
deutsche und österreichisch -ungarische Truppen
im Gefecht stehen, brach eine in 1 % Kilometer»
Frontbreite angesetzte russische Reiterattacke im
Artillerie - und Insanteriefeuer zusammen. Im
Räume südlich von Luck gewann der An »
griff der Verbündeten abermals
Raum . Westlich und nordweftllch von Luck wur -
den heftige russische Vorstöße abgeschlagen; ebenso
scheiterte eine feindliche Reiterattacke in der Ge-
gend von Zloczewka . Nordöstlich von B a r a-
n o w i t s ch i wiesen deutsche und österreichisch -
ungarische. Truppen starke durch heftiges Artillerie -
feuer vorbereitete Angriffe ab. Die Kämpfe sind
noch nicht völlig abgeschlossen .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die lebhafte Tätigkeit der feindlichen Geschütze

und Minemverfer gegen die Hochfläche von D o -
berdo , namentlich gegen den Abschnitt südlich
des Monte d e i sei Busi , hält an . Stellen -
weise kam es auch zu hartnäckigen Handgranaten -
kämpfen. Im Marmolatagebiet und an
unserer Front zwischen Brenta und Etsch
wurden wieder mehrere Angriffe des Feindes ab-
gewiesen. Im Räume des Monte Inter -
rotto brachte Leutnant Kaiser mit einer
sechs Mann starken Patrouille des k.
und k. Landwehr - Infanterie - Regiments Nr . 26
von einer gelungenen Unternehmung gegen feind-
liche Maschinengewehre 266 Italiener , dar -
unter 4 Offiziere, als Gefangene zurück . An
anderen Stellen wucken gestern 17 Offiziere
und 82K Mann gefangen genommen. :

Südöstlicher Kriegsschauplatz -
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabesj
von Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(2B.S3.)
*

Wie« , 3. Juli . Aus dem Kriegspressequartier
wird gemeldet : Die vor drei Tagen veröffentlichte
Mitteilung über das Abdrängen österrei -
chisch - nngar . Regimenter auf rumäni -
schen Boden ist dahin zu berichtigen, daß bei den
Kämpfen tn der Bukowina wohl selbstverständlich
keine ganze» Regimenter nach Rumänien über«
treten mußten , daß aber, wie dies bei der Eigen-
art des Kriegsschauplatzes nicht zu verwundern ist.
Nachhuten und Sicherungsabteilung,en in einer
Gesamtstärke von ca. 8 Kompagnien abge -
drängt wurden . Das Verhalten der r u -
mänischen Behörden gegen unsere Trup¬

Die Seeschlacht m dem Skagerrak
am 31 . Alai — 1. Juni 1916

auf Grund amtliche« Materials .
IU.

Diese Uebergangsphase des zweiten Abschnit-
tes zum dritten ist infolge vielfacher ineinander -
greifender Einzelhandlungen und überraschender
Wendungen in ihrem Aufbau episodenhaft und
einigermaßen verwickelt.

Etwa 7 Uhr 45 Minuten nachmittags lösen sich
die bis dahin in der Nähe des englischen Schlacht-
kreuzergeschwaders stehenden kleinen englischen
Kreuzer und Zerstörer von diesen los und wen -
den sich in schnellem Angriff gegen unsere Pan -
zerkreuzer , die den auf sie abgefeuerten Torpedos
durch Abwenden ausweichen . Während sich unsere
Kleinen Kreuzer mit deu bei ihnen stehenden
Flottillen diesem Angriff entgegenwerfen , erhal »
ten sie überraschend Feuer aus schwerem Geschütz
aus nordöstlicher Richtung . Aus der den nörd -
lichen und nordöstlichen Horizont überlagernden
schmutzigen Dunstschicht treten schattenhaft ein-
zelne Schiffsrümpfe feindlicher Schlachtschiffe
hervor . Da der Angriff der feindlichen leichten
Streitkräfte pariert ist und das schwere Feuer
schnell an Heftigkeit zunimmt , drehen unsere
Kleinen Kreuzer der? Panzerkreuzern nach . Sie
erhalten dabei schwere Treffer . ,LiZ i e s b a d e n"
wird durch einen Schuß in die Maschine manöv -
rierunfähig und muß stoppen. Teile unserer
Flottillen gehen, die Gefahr der sich plötzlich ent-
hüllenden Lage erkennend , unverzüglich zum
Torpedoangriff gegen die neu auftretenden Li-
nienschissc vor . Im Anlaufe näher kommend,
erkennen sie eine lange Linie von mindestens V5
Schlachtschiffen, die zunächst auf nordwestlichem
bis westlichem Kurse Vereinigung mit ihren
Schlachtkreuzern und mit der Queen Elizabeth -
Division suchen , dann aber kehrt machen und
einen östlichen bis südöstlichen Kurs aufnehmen .
Der Angriff wirb unter schwerem Feuer an die
feindliche Linie herangetragen . Der alle diese
Bewegungen verursachende , bereits erwähnte , un -
ter vollem Einsatz ausgeführte Vorstoß der leich-
ten feindlichen Streitkräfte gegen unsere Panzer -
kreuzer ist von englischer Seite anscheinend unter
dem Eindruck unternommen worden , daß sich un¬

pen war bei genauer Wahrung aller Völkerrecht-
lichen Bestimmungen vo « » orwehmer Kor -
rekthett . (W .B .)

Die ungeheueren Verluste der Russen .
I « einem Monat etwa 500 000 Mam» au Toten

und Verwundeten.
Wien , 3. Juli . Aus dem Kriegspressequartier

wird berichtet : Gefangeuenaussagen , aufgegrif -
sene Meldungen und sonstiges Material ermög -
lichen nunmehr ei» annäherndes Bild über die
russischen Verl » ste während der letztenOs -
fensive. Man geht nicht fehl in der Annahme ,
daß hinter der Front für jeden Truppenkörper
50 bis 75 ProzentdesStandesan Er¬
satztruppe » bereitgestellt waren . Beispiels -
weise hatte , um eines unter den ungezählten
Beispielen anzuführen , das 53. russische Infante¬
rieregiment von der in Ostgalizien kämpfenden
Armee Letischitzki am 7 . Juni 3250 Mann ,
vier Tage nachher 800 Mann , verlor also 2400
Mann oder 75 Prozent seines Standes .
Am 14. Juni wurden 2200 Mann Ersatz einge¬
stellt, womit das Regiment wieder annähernd
seine Kriegsstärke erreichte , aber schon am 22.
Juni waren unter acht Kompagnien fünf
gänzlich aufgerieben , während drei
nur 20 bis 50 Gewehre zählten . Aehn-
liche Verhältnisse ergaben sich als Folgen der
m a s f e n m ö rd eri fch e n Taktik der ruf -
fischen Feldherr « bei den meisten Trup -
penkörpern unter Brussilosfs Befehl . Alle
verläßlichen Angaben stimmen darin überein , daß
die bei der russischen Feldarmee bereitgestellten
bis zu % des Kampfstandes betragenden Ersatz-
truppen zur Wiedergewinnung der vollen
Kriegsstärke nicht mehr ausreichten . Es
muß aus den Ersatzkörpern neues Kanonenfut -
ter herangeholt werden . Das russische Süd -
w e st h e e r büßte in einem Kriegsmonat kaum
weniger als 500 000 Mann an Toten » nd
Verwundeten ein. (W .B .)

Sasonoffs Eingeständnis nnd Leweig der
englischen Mitschuld am Ausbruch

des Krieges .
Zu der Unterredung , die Herr Sas o n o ff mit

einem Redakteur des „Rußkoje Slowo " gehabt
hat und in der der russische Minister des Aeußern
auf die Entstehungsgeschichte des Krie -
g e s zu sprechen gekommen ist , schreibt die
„Nordd . Allg . Ztg ." : Die Schuld Rußlands an
der Entfesselung des Weltbrandes ist durch die
vom Reichskanzler bei verschiedenen Gelegenhei -
ten abgegebenen Erklärungen , sowie durch die
amtlichen deutschen Veröffentlichungen so klar
und unwiderleglich nachgewiesen, daß es über -
flüssig erscheint, auf diese Unterredung näher ein»
zugehen . Nur einig « Punkte der Aeutzerunge »
des Herr Sasonoff , die mit de« Tatfache » w
direktem Widerspruch stehe« , seien hier richtig ge-
stellt : Herr Sasonoff weist darauf hin, der Reichs-
kanzler habe behauptet, daß England , Frankreich,
und Rußland sich durch ein Bündnis gegen
Deutschland eng zufammengeschlossen hätte«. Der
Reichskanzler hat vo« einem solchen Bü » d » iS
niemals gesprochen . Wie aus den Beröffent -
lichnngen der Kais. Regierung hervorgeht, sind
ihr die Beziehungen , die die Ententemächte vor
dem Kriege verknüpften , genau bekannt gewesen.
Der Reichskanzler hat auf Grand dieser Kennt¬
nis nur wiederholt die Tatsache festgestellt, daß
diese Beziehungen die Einkreisung Deutschlands
zum Ziele hatten . Diese Feststellung wird durch
die Ausführungen des Herrn Sasonoff nicht »ur
nicht widerlegt , sondern direkt bestätigt . Der
Minister erklärt selbst , daß Frankreich und Ruß -
land trotz ihrer von Grund ans friedlichen Ge-
fiunung und ihres aufrichtigen Wunsches, ein
Blutvergießen zu vermeiden , sich entschlossen hat¬

sere Streitkräfte in die Lücke zwischen ihrem
Gros und die zur Zeit noch westlich unserer Pan -
zerkreuzer stehende Queen Elizabeth -Division
hineinschieben und diese vom Gros abdrängen
könnten . Die feindlichen Schlachtkreuzer waren
wohl nicht mehr in der Lage , diese Lücke zu schlie-
ßen . Bon der Queen Elizabeth -Division ist un -
terdessen ein Schiff ausgefallen , das sich etwa um
7 Uhr 20 Minuten mit geringer Fahrt und stark
überliegend aus der Linie entfernt . Um die seit
8 Uhr in schwerem Feuer stilliegende „Wiesbaden "
entspinnt sich sofort ein heißes Ringen . Ein Ver -
such der Schwesterkreuzer und Torpedoboote , sie
aus ihrer hilflosen Lage zu befreien , muß auf -
gegeben werden , da er angesichts deS schweren
Feuers aussichtslos ist nnd nur zu neuen Ver -
lusten hätte führen müssen. Der Gegner macht
verzweifelte Anstrengung , ihr den Todesstoß zn
versetzen, indem er ein Geschwader älterer Pan -
zerkreuzer vorschickt , deren Angriff , wie später ge-
zeigt werden wird , völlig zusammenbricht .
Schließlich sucht auch der Flottenchef die Brave
durch die Bewegungen des Gros zu decken , muß
aber in höherem Interesse mit Rücksicht auf die
allgemeine Lage von ihr ablassen. DaS tapfere
Schiff treibt , zwar unrettbar , aber unbesiegt auf
dem Schlachtfelde weiter nnd sinkt dann mit we -
hender Flagge .

Die hier geschilderten Kampfhandlungen rei -
chen zum Teil schon in den nächsten Ab -
schnitt der Schlacht hinein , dessen Beginn man
etwa auf 8 Uhr nachmittags festsetzen kann .

Es war bereits gesagt, daß eine unserer Flot -
tillen bei ihrem Angriff gegen die im Nordosten
gesichteten feindlichen Linienschiffe die Phalanx
der englischen Hauptmacht entdeckt . Da -
nach kann bei unserer Flottenleitung kein Zwei -
fei mehr darüber herrschen, daß w i r d e r v o l l-
zählig versammelten englischen
Flottenmacht gegenüber st ehe n . Die
weltgeschichtliche Entscheidung , ob Deutschlands
junge Flotte den Kamps mit der fast doppelt
überlegenen Seemacht Englands auf-
nehmen soll , ist auf des Messers Schneide gestellt.
Die Leit türmt sich. Minuten erweitern sich zu
ewistSr Bedeutung . Ein Völkerschicksal ist in die
Hand des Führers gelegt . Der Augenblick sor-
dert den Entschluß . Der ihn faßte , kannte Was-
fen nnd Streiter . Er lautete : Angriff . Da
die feindlichen Linienschisssgeschwader den nach
dem Angriff ablaufenden Booten in der sie um¬

ten, die Anmaßung Deutschlands nieöerznfchla -
gen . Er bestätigt ferner , daß er bei diesem Plane
bestimNlt auf die Unterstützung England ? gerech -
net hat «nd liefert durch dieses Eingestand -
n i s eine» schlagenden Beweis für die vo» beut -
scher Seite stets betonte Mitschuld Eng -
landS am Ausbruch des Krieges .

Herr Sasonoff wirft dem Reichskanzler vor ,
er habe sorgsam vermieden , zu erwähnen , daß
die russische Mobilmachung nach derjenigen der
österreichisch -ungarischen Armee und eines be-
trachtlichen Teiles der deutschen Armee erfolgt
sei . Demgegenüber sei daran erinnert , daß , als
am 81 . Juli 1S14 die allgemeine Mobilmachung
der russischen Armee bekannt gegeben wurde ,
Oesterreich-Ungarn nur acht nicht an der russischen
Grenze garnisonierte Korps gegen Serbien mobil
gemacht hatte . Daß Deutschland zu diesem Zeit -
punkt bereits einen beträchtlichen Teil seiner Ar -
mee mobil gemacht habe , ist eine gänzlich aus der
Luft gegriffene Behauptung . Eine Teilmobil -
machung hat in Deutschland überhaupt nicht statt-
gefunden . Der Mobilmachungsbefehl für die
ganze deutsche Armee erging bekanntlich erst am
t August, nachmittags 5 Uhr, als Antwort auf
die allgemeine russifche Mobilmachung . Mobil -
machungsmaßnahmen irgend welcher Art find
vorher nicht getroffen worden .

Herr Sasonoff behauptet , diese Mobilmachung
fei durch den ,Kokalanzeiger " vorzeitig dem deut -
schen Volke bekannt gegeben worden . Herrn Sa -
sonoff muß aus diesem Bericht der russischen Bot -
schaft in Berlin bekannt sein, baß die am 30. Juli
von dem genannten Blatt infolge eines Irrtums
durch ein Extrablatt verbreitete falsche Nachricht
von der deutschen Mobilmachung sofort von amt -
licher Seite widerrufen wurde , und daß überdies
die Botschaft bereits eine Viertelstunde nach Aus -
gäbe des Extrablatts von einem Mitglied der Re -
daktion des „Lokalanzeigers " telephonisch über
den Sachverhalt aufgeklärt worden ist. Der ruf -*
fische Minister scheut sich nicht, dem Redakteur des
„Rußkoje Slowo " das Märchen aufzubindeu , es
bestehe die feste Sicherhett , die jetzt ganz Europa
habe , daß das Ultimatum Oesterreich -Ungarns
an Serbien unter dem unmittelbaren Einfluß
eines hervorragenden deutschen Diplomaten aus -
gearbettet und mit Uebergehnng des Leiters der
deutschen Politik dem Kaiser Wilhelm zur Villi -
gung unterbreitet wurde . Wir stellen hiermit fest ,
daß diese Behanpt ««g in allen Einzelheiten frei
erfunden ist und jeder tatsächlichen Grundlage
entbehrt .

H-

Aus der Duma.
Petersburg , 2 . Juli . Meld«, der Petersburger

Telegr .-Agentur . Die Duma hat eine« Gesetz-
entwnrf angenommen , wonach den Bauern die
gleichen bürgerlichen Rechte, wie den anderen
Klassen, zustehe«. (WA .)

Vettaguag der ttnftetrtföen Sommer .
ftorn, 8. Jali Elefant.) Die Kam¬

mer hielt « a Sonntag eine Sitzung ab , in der
Wer die vorlSufiK-n BudgetWvVMel bis S1. De-
zember b. IS . debattiert wurde. Man nah«» ein»
stimmig et«« von der Regierung angenommene
Tagesordnung Snzzatti an . wonach die Re-
giernng » solange die Gesetzentwürfe für die Unter -
stütznng der Kriegsbeschädigte» noch nicht Gesetz
find, die notwendigen Maßnahmen zugunsten Sie-
ser Kriegsbeschädigten zu treffe» hat und die nött -
gen Vollmachten dazu erhält . Eine sozialistische
Tagesordnung , wonach der vorlSuftge Etat auf
die kürzeste Zeit zw beschränken sei, wurde auf
Wunsch der Regierung abgelehnt . Dt « vorläuft -
gen Bndgetzwölftel wurde » tn geheimer Abstim-
mnng mit 317 gegen 30 Stimme » bewilligt . Die
Kammer vertagte sich sodann auf unbestimmte
Zeit für die Sommerferien. (58Ä )

lagernden Dunstwolke wieder aus Sicht kommen,
hält unser Linienschiffsgros zunächst auf diese
Dunstwolke und die mitten in schweren Ein -
schlagen liegende „Wiesbaden " zu. Unser Tor -
pedoboots -Angriff auf die im NO gesichteten
Linienschiffe trifft auch auf feindliche Zerstörer ,
die nnter Führung eines kleinen Kreuzers nach
Westen durchzubrechen versuchen. In dem sich
entspinnenden Arttlleriegesecht werben zwei Zer -
störer , darunter einer mit der Bezeichnung 04*
zum Sinken gebracht. Der kleine Kreuzer und
zwei weitere Zerstörer werden schwer beschädigt.
Unsere Panzerkreuzer haben sich vor die Spitze
unseres Gros gesetzt. Im weiteren Vorlaufen
stoßen sie auf die aus der Qualmwand ernent
austauchende feindliche Linie , mit der sie nach
Süden abbiegend sofort tn ein ungleiches sehr
heftiges Artillerieduell verwickelt werden . Ein
in dieser Zeitspanne wohl vom englischen Gros
auS in der Richtung der treibenden „Wiesbaden "
angesetzter schneidig durchgeführter Angriff klei¬
ner Kreuzer und Zerstörer , der durch ein vom
feindlichen GroS her tn Richtung der treibenden
„Wiesbaden " vorbrechendes Geschwader von fünf
Panzerkreuzern der Minotaur -Achilles- und
Duke of Edinburgh -Klasse gestützt wird , trifft ,
wohl infolge des Dunstes , überraschend auf un -
sere Panzerkreuzer und auf das Gros . Von den
kleinen Kreuzern wird durch Schiffe deS Spitzen -
Geschwaders einer versenkt , ein anderer schwer
beschädigt. Der Rest entkommt . Der Stoß der
feindlichen Panzerkreuzer bricht unter schweren
Verlusten zufammen . Defence und Black Prince
werden nach heftigen , durch Treffer hervorgeru -
fenen Explosionen bewegungsunfähig und sin -
k e n . Der Panzerkreuzer „W a r r i o r" erreicht
als Wrack noch die eigene Linie nnd muß spä-
ter aufgegeben werden .

Die Handlungen des dritten Abschnittes ent-
wickeln sich zu ihrer ersten Hauptphase . Der
schwere Artilleriekampf der Spitze gegen die ge-
waltige Front des feindlichen Gros pflanzt sich
von unseren Panzerkreuzern durch das vorderste
Geschwader von Schiff zu Schiff weiter fort , wäh-
rend das folgende Geschwader die nördlich ste-
hende Queen Elizabeth -Division unter Feuer
nimmt . Auf englischer Seite sind über 50

* Anm . Die Bezeichnungen sind unter den
Gefechtsverhältnissen nicht immer durchaus sicher
erkannt .

Erstes Blatt . .
Warrant , geheimnisvolle neue Erfir 'xivg .

(Eigener Drahtbericht.)
b. Lugano, S. Juli Aach dem „Sortiere della

Sera " erklärte der Präsident der Marcoui -Gesell«
schast in London tn der amtlichen Jahressitzung ,
daß die kürzlich durch die Tageszeitungen ange-
kündigte nene Erfindung Marconis von
epochemachender Bedeutung für die drahtlose
Telegraphie sei. Es handle sich nicht nur
darum , baß der auf dem Schiffsdeck aufgestellte
neue Apparat Marconis die Zusammen -
stütze verhindere , sondern um das Resultat
von Studien Marconis , das bestimmt sei. den
größten Einfluß auf die fernere Entwicklung der
drahtlosen Telegraphie und Tele -
phonie . sei es auf größere oder kleinere Ent -
fernungen , auszuüben . Die Sache müsse geheim
bleiben , nnd je länger ste geheim bleibe , um so
schlimmer sei es für Deutschland . Ein
Aktionär habe erläuternd hinzugefügt , der tn die-
sen Tagen erfolgte Rückgang der Schiffs -
verfichernngsprämien gegen Kriegsnn -
sälle um zwei Drittel ihrer bisherigen Höhe stehe
im direkten Zusammenhang mtt der -Erfindung
MareouiS .

Cafement .
Rotterdam , 8. Juli . Der „Nieuwe ^ vtterbam

sche Courant " meld« , daß w Eugl , « ö usd
Irland eine Bittschrift «m +
gnwg CasemevtS miterzeichnet werde. (2&S3 .)

Griechenland md die EukeÄe .
Ententefeindliche Agitation in den militärischen

Kreisen Griechenlands.
Ben », 3. Juli . In einer Zustmmrenstelluug

griechischer Pvessesttmmen weist der „TempH" auf
eine Agitation in militärischen Krei -
sen hin. die sich nur schwer in die Demobili -
s a t i o n fügte» . In zahlreichen Stedten sollen
Bereinignnge » Entlassener gebildet
worden seien , wonach diese miteinanier in Ver -
bindung bleiben nnd die W i r k n ng de r Demo -
bilisation abgeschwächt wird . Deu Ent -
lassenen soll von den Offizieren empfohlen wor -
den sein, bei de» Neuwahlen gigen die
venizelistische » Kandidaten zu stim --
men . (WS .)

Der türkische Bericht.
Konstautiuopel , 3. Juli . Das Hauptquartter

teilt mtt : An der Iraksront keine Verände -
rang . — Aus Sü k ^ ersten liegt leine neue
Meldung vor . ^ »caNkasvsfront ! Auf dem
rechten Flügel herrscht Ruhe . Im Zentrum
dauert der örtliche Arttlleriekamps mit Unter -
brechungen an . Auf dem linken Flügel geht un -
sere Offensive nördlich des Tschvrok
Schritt für Schritt gegen die Küste erfolgreich
wette ». Gester» besetzten unsere BerfolgungS -
kolonnen einige neue feindliche Stellungen und
erweiterte« hierdurch ihr Okkupationsgebiet. Sie
machten tn diesem Kampf 20 Gefangeue, (© JB.)

ver tuet* « mir ooc TUrfto
ftwrftesUhtJST- I. ?, c*=r: Tie Svfetwnq de»

EmirS vo » Mekka , Hasset » Pascha , uu^
die Ernennung beS Vizepräsidenten deS Senats
©cheriff Alt Haidar an seine Stelle wird all'
gemein mit Beifall ausgenommen . Der früher :
Emir Hussein stand schon lange im Verdacht einer
geheimen Verbindung mtt den EnglÄdern . $ ie
Pforte ist jetzt entschlossen , ihrer vollm Autorität
an den heiligen Stätten Geltung zu verschaffen
nnd den Treibereien dort endgültig Riegel
vorzuschieben. Der nene Emir von !-̂ 5ka, Ali
Haidar Pascha, gehört , wie es die Tradtapr für die
Emire von Mekka verlangt , dem Stam e Korefch
an» der sehte Abstammung nnmitteNa? auf den
Propheten zurückführt . Sern Zweig herrschte in
Mekka biS zum Ende der dreißiger ^ ahre ScS

38 Centimeter -Geschütze und je etwa 20 34,8 nnd
80,5 Centimeter -Geschütze in voller Titigkeit . An
beiden Ende » der englischen Hauptlilie , die sich
aus drei Geschwadern zu je etwa 8 Shiffen , also
ungefähr 24 Großkampffchiffen znammensetzt,
stehen schnelle Divisionen , auf de» nördlichen
Flügel 8 Schlachtkreuzer des Jnvieible -Typs ,
auf dem südlichen 3 der eben fertiggestllten Royal
Sovereign -Klasse .

Unsere Panzerkreuzer nnd der ordere Teil
unserer Linie verschwinden zeitweis « in Wasser-
säulen nnd Sprengwolken . Aber anch beim
Feinde wird gute Wirkung beobachte . Auf un°
seren Schiffen kommen alle Waffen tan Tragen .
Besonders zwischen 8 Uhr 20 Minuni u . 8 Uhr
30 Minuten werden viele Treffer , zim Teil von
mächtigen Sttchflammenerschetnunge uud Ex-
plosionen begleitet , deutlich gesehen. Von meh-
reren Stellen wird einwandfrei bebachtet, daß
8 Uhr 80 Minuten ein Schiff der 5ueeu Eliza -
beth - Klasse unter ganz ähnlichen Smptomen in
die Luft fliegt wie vorher „Queen Äarn .

" Fer -
ner sinkt in dieser Phase der Silachtkreuzer

n v i n c i b l e" schwer getroffen il die Tiefe .
Ein Schiff der Jron Duke-Klasse hatschon vorher
einen Torpedotreffer erhalten , eins der Queen
Elizabeth -Klasse ist anscheinend in de Ruderein -
richtung getroffen , es fährt einen Kris und seine
Arttllerie schweigt. Aus unserer Äite vermag
von 8 Uhr 45 Minuten an der Pinzerkreuzer
„L ü tz o w" seinen Platz in der Lin ' nicht mehr
zu behaupten . Nach wenigstens 15 sclrocren Tref¬
fern muß er Fahrt vermindern , blibt aber be -
wegungs - und schwimmfähig und zieht sich aus
dem Gefecht. Der Befehlshaber der l̂ufklärungs -
streitkräfte , Vizeadmiral Hipper,schifft sich in
schwerem Feuer an Bord eines Tovedoboots auf
einen anderen Panzerkreuzer um Etwa um
diese Zeit werden Teile unserer Flottillen auf
das feindliche Gros zum Angriff gebracht und
kommen gut zu Schuß . Detonatvnen werden
gehört . Eine Flottille verliert eint ihrer Boote
durch schweren Treffer . Ein feindliher Zerstörer
wird , burch einen Torpebo getrossei , sinkend ge-
sehen.

Nach diesem heftigen Stoße mittel in den über -
legenen Feind hinein verlieren di < Gegner ein¬
ander in Rauch und Pulverqualm ms Sicht . Als
das Artilleriegefecht dabei kurze Zet vollkommen
verstummt , setzt der Flottenchef alle zur Versü -
gung stehenden Kräfte zu emem ueven Stoße an .
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Jahrhunderts : rr wurde damals gelegenb-
Uch der Einnahme Mekkas durch Moham -med Ali
abgesetzt. Emir Ali Haiöar , eine Persönlichkeit,
vre mit den Zielen der türkischen Regterung als
vurchans vertraut gilt, und dessen Charakter eine
'vcwcchr dafür bietet , daß die heiligen Stätten auf-
i>oren werden, einen Tuunnelplatz feindlicher
iremder Intrigen zu bilden , reist demnächst nach
Arabien ab . (Frkf . Ztg .)

Die Kämpfe in Ostafrika.
Loudo» , 2. Juli . Amtlich wird berichtet : Eine

Drahtnachricht aus Ostafrika meldet , daß die
Deutschen sich aus Ubena östttch der Li -
^ t n g st o n - Berge vor den Engländer « zurück-
gezogen haben . (W .B .)

Le Havre , 3. Juli . (Amtlich.) Den von Gene -
^ Tombeur eingelaufenen telegraphischen
Gerichten aus Ostafrika zufolge setzten die
belgischen Truppe » den Vormarsch auf der
ganzen Front fort , wobei sie den auf dem Rück-
Zug befindlichen feindlichen Truppen dicht auf den
Zersen folgten . Am Kagera - Fluß stieß die
-örigade M o l i t o r nur auf geringen Wider -
stand. Nachdem sie den Fluß Merschritten hatte ,
letzte sie den Marsch fcrt drei Kolonnen nach Osten
wrt und besetzte am 26. Juni Biaramulo .
Jm folgenden Tage griffen vorgeschobene Abtei-
^ ngen einen Tagmarsch östlich von Biara »
ur u l o eine feindliche Abteilung die aus der Ge-
Send von Keindehumo , südwestlich von Bu -
koba kam. tu der Flaute an . Der Feind wnrde
geschlagen und zog sich zurück. In der Gegend
des Tanganjika - SeeS lehnte der Feind
unter der Bedrohung durch die Abteilungen der
Brigade Olscu den Kampf ab . und gab seine
Stellungen bei R i e e a auf, .die wir am 16. Juni
besetzten. Die Verfolgung wird fortgesetzt. (An -
merkung der „Agence HavaS" : Biaramulo ,
das auf einigen Karten unter dem Namen
Njaruwunga verzeichnet steht, ist ein wich-
tiger Straßenknotenpuukt in der Gegend südwest-
lich vom Viktoriasee . Keindehumo liegt auf
dem rechten Ufer des Kager«.) (W .B .)

Felix viaz , der Manu Wilsons.

Nenyork, 1. Juli . In politischen Kreisen wird
Erklärt , Wilson sei gegen Carranzas weiteres
Verbleiben im Amt und begünstige die Anwart -
schaft von Felix Diaz , der bisher hier wohnte ,
aber nach Mexiko abgereist ist, um Carranza zu
stürzen . Die Entscheidung , ob endgültig mit Car -
ranza gebrochen werden soll, dürfte nächste Woche
erfolgen . (Frkf . Ztg .)

ver Seekrieg .

versenkt .
Bern , 3. Juli . Wie der „TempS* meldet, wurde

der französische Küstenfahrer «St . Jacques "

vor der holländischen Küste torpediert . Neun
Mann find ertrunken. (SÄ )

Amsterdam , 5. Juli. Lloyds melden au» Li -
cata : Der norwegische Dampfer „HR » Iina "
hat die Mannschaft des Dampfers der
Wilsonlinie an Land gefetzt. Der Dampfer
„Jcaito " ist twm einem feindlich«» Unterseeboot
versenkt worden. (WÄ .)

kehle Nachrichten .
Rene Bekanntmachungen.

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin , 3. Juli . In der heutigen Sitzung des

Gnudesrats gelangten zur Annahme der
Entwurf einer Bekanntmachung über Grünkern ,
der Entwurf einer Bekanntmachung über Fest-
setzuug der Ortslöhne und der Entwurf eiuer
Bekanntmachung über Krankenversicherung bei
Ersatzkassen.

Die Gefahr eiuer Telkmg Norwegens .

(Von unserem Korrespondenten.)
L Christtania , 28. Juni .

Während im bisherigen Verlauf des Welt -
krieges die meisten Norweger allzu sehr geneigt
waren , dem „mächtigen Beschützer westlich der
Nordsee" zu vertrauen , der eine Gewähr dafür
biete , daß das kleine friedliche Norwegen unter
allen Umständen seine politische Integrität be-
wahre , erheben sich jetzt Stimmen , welche in dem
immer inniger werdenden Zusammenwirken zwi.
schen England und Rußland ein Moment er-
blicken , das geeignet sei, ernste Sorgen um das
Schicksal , wenigstens der nördlichen Landesteile
Norwegens , hervorzurufen . Verschiedene Preß -
organe weisen darauf hin , daß es keineswegs
sicher, ja vielleicht nicht einmal wahrscheinlich sei,
daß England seinen russischen Bundesgenossen
daran hindern werde , sich an nordnorwegischem
Gebiete zu vergreifen , wenn Rußland dies für
zweckmäßig oder gar , mit Rücksicht auf die Kriegs -
läge , für notwendig halten sollte. In dieser Ver -
binduug wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Nord -Norwegeu , falls derartige russisch-englische
Absichten bestünden , in Wirklichkeit der Willkür
der betreffenden Großmächte preisgegeben wäre ,
namentlich weil eine Eisenbahnverbindung oder
eine andere geregelte Verbindung über Land zwi-
schen den drei Landesteilen nördlich von Dront -
heim — den Provinzen Nordland , Tromsoe und
Finmarken — einerseits und Südnorwegen an-
dererseits , nicht . besteht. Nord - Norwegen also
schlechthin abgeschnitten werden könnte . Be-
sonders eingehend beschäftigt sich mit der äußerst
gefahrdrohenden Lage Nord - Nor »
w e g e u s die hiesige volkswirtschaftliche und
handelspolitische Wochenschrist „Farmand ". Diese
Zeitschrift macht der norwegischen Regierung die
bittersten Vorwürfe , weil die Pläne betreffs der
Anlage einer süd-nordnorwegischen VerbindungS -
bahn wieder einmal verschöbe« worden seien.
Es handele sich in Wirklichkeit hier um keine ge-
wöhnliche Eisenbahnfrage , sondern vielmehr nm
die Frage , ob die nördlichsten norwegischen Lan-
desteile in Zukunft Norwegen oder — einer
fremden Macht gehören sollen.

„Auf dem Papier " — so heißt es im Aufsatz deS
„Farmand " — ist Norwegen zwar ein freies , un»
teilbares Reich mit Großmächtegarantie für seine
Unabhängigkeit : aber tatsächlich kann Nor -
wegen unmittelbar nördlich von Drontheim zer-
schnitten werden , so daß die beiden Teile des Lan -
des jegliche Verbindung miteinander verlieren :
— nud , wie die Lage jetzt ist, kann eine solche
Teilung sogar vou einer Seemacht zweiten oder
dritten Ranges bewerkstelligt werden . Wenn Nor -
wegen in den Krieg verwickelt werden sollte, und
eine Seemacht , die sähig wäre , der norwegischen
Kriegsmarine Trotz zu bieten , — und welche
fremde Seemacht wäre an sich nicht dazu stark
genug ! ? — eS für gut befände, die Schiffahrt zwi¬
schen der Provinz Drontheim und der benach-
barten Provinz Nordland abzubrechen, wäre Nor -
wegen damit unweigerlich in zwei Teile zerteilt !
Nord »Norwegeu hätte keine Verbindung mehr
mit Süd -No,-wegen, und die nordnorwegische Be»
völkerung wäre , wie patriotisch gesinnt sie auch
sein mag, uach einiger Zeit der Not und Ent -
behrung gezwuugeu , den Feind zu bitten , sie mit
Lebensmitteln zu versehe«. Nach dem Friedens -
schlusse würde nicht mehr im Ernst daran gedacht
iverdeu, den alte « Instand wiederherzustellen :
Nord » Norwegen würde unwiderruflich einer
fremden Großmacht anheimfallen : seine natür -
lichen Hilfsquellen würden unter der Herrschaft
der Eroberer Ausgenützt werden ; die alte nord¬
norwegische Bevölkerung würde allmählich vou
den fremden Eindringlingen verdrängt werden .
— So liegen leider jetzt die Verhältnisse , nnd der
Gefahr des Verlustes Nord -NorwegenS könnte
allein durch die Anlage einer nord -südnorwegi -

scheu Verbindungsbahn nnd durch die Gründung
einer starke « norwegischen Marine wirksam
entgegengetreten werde» . . . ."

VechmÄverMvMmZen im Bereiche des
- 11 AemeeMs .

Crnennnngeu , Beförderungen «nd Versetzungen.
Befördert : zu Leutnants d. R . : die Vizefeldw.

^ Wiegandt (Pforzheim ), * Latb (Donaueschiugen )
im Rei> J « f.-Regt . Nr . 263.

Befördert : zu Leutnants d. Ref . : die Vizefeld-
webel : 5Scheuble (Mannheim ) itn Jnf ^Regt .
Nr . 117, dies . Negis , * von Langsdorfs (Mosbach ) ,
5Meyer , Fritz (Weimar ), 5Schellenberg > (Karls¬
ruhe ) im Res.-Jnf .-Regt . Nr . 23g , 5Conrath
(Mosbachs im Res^Jnf .-Regt . Nr . 240 : zu Leui-
nants der Landw .°Jnf . 1. Aufgeb. : Die Vizefeld-
wobei : -«-Wolter (Hagen ) , 5Ärmbruster (Offfen-
bürg ) . H-Dahmen (Deutz) . ^ Tenner (Meiningen )
im Res .-Jnf .-Rcgt . Nr . 239.

Befördert : ckStang . Oberlentn . d. Landw . a. D.
(Karlsruhe ) , zuletzt Leuin. d. 1 . Ausg. d . 1. Garde -
Gren ^-Landw ^Negts . (Karlsruhe ) , jetzt im Ins .-
Regt . Nr . 132, zum Hauptmann : zum Leutn . d.
Res. : den Vizefeldw . 5Lauber (Lörrach) i. 2. Batl .
d. Res^Fußart .-Regts . Nr . 14 ; zu Leutnants der
Landw . : die Vizewachtm. : 5Oppenheimer (Straß -
bürg ) , ckKeller (Karlsruhe ) im Feldart ^Regt . Nr .
61, d. LanÄw.-Feldort . 1. Aufgeb. : zu Fähnrichen :
die Unteroff . : * o. Borcke im Leib-Gren .-Negt ,
Nr . 109, 5Stürtz , 5 Scheuring , ^ Referenz. * Psaff,
5Eder im Jnf .-Negt. Nr . 112, jetzt im 1. Ers .-Batl .
d. genannten Regimenter .

Befördert : zu Hauptleuten : ^ Kaiser , Oberleutn .
d. Landw .-Jns . 1 . Aiisgeb. (Lörrach) , jetzt im Ers .-
Batl . d. Res^Jnf .-Regts . Nr . 40, -̂ -Grohmann d.
Landw . a. D . (Bruchsal ) , zuletzt von der Landw .-
Inf . 2. Anfgeb. (Mosbach ) , jetzt b . Kriegsgefan -
genenlager in Rastatt : zu Oberlts . : die Leutn .
d. Res. : 5Curtaz d. Füs .-Regts . Nr . 40 (I Hain-
bürg ) , jetzt Adj. d. Stellv . 56. Jns .-Brig ., ^ Eck-
Hardt d . Jnf .-Ätegts . Nr . 114 (Solingen ) , jetzt im
2. Ers -̂Batl . d. Negis ., ^ Grohrock ' d. Jnf . -Regts .
Nr . 170 (Friedberg ), jetzt im 2 . Ers .-Batl . d. Res.-
Jnf . -Regts . Nr . 40, 5Krull d . Jäg -Regts . z. Pf .
3kr . 6 (V Berlin ) , jetzt in d . Ers .°Esk . d. Regts .,
♦ ©leger d . Feldart .-Negts . Nr . 80 (Donaneschin-
gen) , jetzt Führer d . B .A .K .-Zuges 33m, ♦ Ecker -
leben (Karlsruhe ) , Lt. d . Landw .-Jns . 1 . Aufgeb .,
jetzt im Ers -̂Batl . d. Landw .-Jnf ^ Regts . Nr . 40 :
♦Koch, Egon (Karlsruhe ), Vizewachtm., jetzt in d.
Ers .-Wt . d. Feldart ^Regts . Nr . 50, zum Leutn .
d. Res^ ♦Krumhöfner (Mannheim ) , Vizefeldw . i .
Ers^Batl . d. Landw ^Jns .-Regts . Nr . 4Q, zum Lt.
d. Landw .-Jnf . 1 . Aufgeb., ♦Löfsler (Karlsruhe ) ,
Vizefeldw . im Ers .-Batl . d . Landw .-Jnf .-Regts .
Nr . 110, zum Lt. d . Landw -̂Jnf . 2 . Aufgeb.

Der Abschied bewilligt : H-Emmerling , Leutn . d.
Res. d. Jns ^Regts . Nr . 172 (Heidelberg ) .

Im SanttStSkorps .
Kür Sie Dauer ihrer Verwendung im Kriegs -

sanitätsdienst zu FeldhilsSärzten ernannt : die
nichtapprobierten Unterärzte (Feldnnterärzte ) :
♦Hübner (Freiburg ) b. Res.-Jnf .-Regt . Nr . 90,
♦Weill (Heidewerg ) b. Feli »-Laz. 1 d. 14. A.-K,
♦Röttgen (Heidelberg ) bei d . San .-Komp . 3 d.
14. A.-K, ♦Fiirzer (Heidelberg ) b. Jnf ^Regt .
Nr . 114, zugeteilt d . 12. Res^Korps , ♦Spies (Hei-
delberg) b. Feidort .-Rogit. Nr . III , ♦Muckermann
(Heidelberg ) bei d. Gcb^Kan .-Batt . 9, ♦Demuth
(Heidelberg ) b. Ref.-Frld °Laz. 71 , ♦Zimmermann
(Heidelberg) b- Haupt-Fest.-Laz. Posen, ♦Mayer ,
Gustav (Offenburg) b. Feld-Laz. 10 d . 14. A .-K,
♦Schötz (Bonn ) b . Res.-Jnf .-Regt . Nr . 40, ♦Schön -
m-eier (Freiburg ) b . Jnf .-Negt . Nr . 174, ♦Aron -
heim (Freiburg ) b. Res^-Feld -Laz. 99, ♦Dudden
(Freiburg ) b. Landw^Jnf .-Regt . Nr . 109, ♦Zu ---
schneid (Freiburg ) bei d. Kr .-Laz.-Abteilung 2/lII,
♦Adrwn (Rastatt ) b. Ref .- Laz. Torgau , ♦von der
Eltz b. Lan-dw.-Jnf .-Regt . Nr . 40.

Lkimmen aus dem Publikum.
(Fü rB « ö^ unter dieser Rubrik über»

keine Verantwortung )

Kteuerpolonaiscn .
Zn den Butter -, Kartoffel - , Eier - und sonstigen

Lebensmittel -Pvlonaisen ist als „höchste Neuheit "
nun auch die Steuerpolonaise beizufügen . Als
der Schreiber dieser Zeilen heute (3. Juli ) vor -
mittags YAO Uhr bei der Steuereinnehmerei in
der Kreuzstraße das fällige Steuerquartal zahlen
wollte , war . ein Zahlschalter von etwa 40
bis SV Personen umdrängt , die in mehrfacher
dichter Reihe nahezu den ganzen engen Raum
ausfüllten ! Der Verfasser hatte keine Zeit , drei-
viertel Stunde oder noch länger zu warten : er
entfernte sich unverrichteter Dinge und läßt jetzt
die Staatskasse warten . Es verdient gewiß alle
Anerkennung und ist ein Beweis der opferfreu -
digsten Hingabe der Bevölkerung , daß sie sich in
der jetzigen schlimtnen Zeit zum Steuerzahlen
buchstäblich drängt ! Von der Steuerbehörde aber
darf man billigerweise doch wohl fordern , daß sie
zu den regelmäßigen Verfallzeiten der Steuer
für genügendes Einnehmerpersonal sorgt und
ewe Mehrzahl von Empfangsschaltern offenhält ,
so baß daS Zahlgeschäst sich rasch abwickelt und
nicht die Zeit unnütz vertan werden muß mit
Polonaisestchen !

Ein williger Steuerzahler .

vom Metier .
Wetterbericht des Zeutralbnreau ? illr Meteoro -

logie nud Hydrographie vom 3 . Juli 1916.

Boraussichtliche Witterung am 4 . Juli 1916.
Bewölkt, Gewitterregen , etwas kühler.

Wasserstand des Rheins uom 3 . Juli 1916.
Zchusteriniel 301. gefall . 4 , Kehl 370, gefall . 10 ,
Maxau 557, gefall . 9, Mannheim 503, gefall . 8 .

Wetterbericht der Deutschen Seewarte
vom 3 . Juli 1916, vormittags 6 Uhr ( rn . z .>

Stationen

Borkum
Hamburg
^ -wiuemünde . . .
Memei
Hannover • • • •
Berlin . . .
4 resdcn . . . . .
Breslau
^ etz . . . .
Frankfurt (Main ) . .
^arlSruye (Baden) .
München
MlUvanjen . . . .
Sriedrichshafe» , .
Ljtcnde
Brüstet«Mngen . . . .
WelverUaon
Qyriftiansund . • .
bloßen
ztopeuhagen . . . .
btoctDolrn . • • •
Haparanda . • • •
Mitau . . .
KobyinU . . . .
î arichau . . . .
Pinsk . . . . . .
Tralau
ÜLien . . . . . .
Melitta . . . . .
Trieft . . . . .
Belgrad
Sofia
Konirantinopel . . •
Zugspitze

Wetter der
letzten

24 Stunden * Wetter

wolkenlos
wolkenlos
heiter
hettc-r
wolkenl . s
wolkenlos
wolkenlos
tiedeck.
bedeckt
wolkiqhalvbedeckt
heiterveoectt
halbvedeckt
wolkig
wolliq
wolkiq
heiter
«elter
'̂ ebel
wolkig
heiter
Vtegen
woUenloS
woMg

bedeckt
wolkenlos
heiter
halbvedeckiivolkenlos
wolkigwolkenlos
wölken lo»

Therm .
Celsius

+ 15
-f- 14
-t- 18
+ 15
+ 14
+ 17
+ 18
+ 18
+ 14
+ 15
+ 15
+ 17
+ 16
+ 16
-f 11
+ 13
+ 12
+ 13
■+ 11
-h 13
+ H
-t 15
+ 14
-r i.0
+ H
+ 15
-t 19
+ 20
+ 18
-t- 25
+ 24
-t- 20
-T »

JiteDei»
chlax, der
letzten 24
Std . mm

• SLitterungSverlanf der letzten 24 Stunden i 0 — meist heiter .
— ziemlich heiter . 2 . . meist dewSlkt. 3 «. Wetterleuchten . 4 « Haupt.

Den Panzerkreuzern , die mit Flottillen °Ge -
leit -Kreuzern und Torpedobooten wieder im der
Spitze stehen, schlägt bald nach 9 Uhr aus dem
Dunstschleier erneut heftiges Feuer entgegen ,
das sich kurz darauf auch wieder auf die vorderste
Division des SpitzengeschwaderS legt . Die Patt -
zerkreuzer , die während der Umschiffung des Ad-
mirals Hipper vorübergehend vom Kommandan -
ten des Derfflinger geführt werden , werfen sich
jetzt mit rücksichtslosem Einsatz , höchste Fahrt lau -
send, zum Heranbringen der Torpedoboote auf
die feindliche Linie . Ein dichter Geschoßhagel
überschüttet sie auf ihrem ganzen Wege vorwärts .

Der Sturm wird bis auf 6000 Meter heran -
getragen . Mehrere Flottillen brechen zum Tor -
pedoangriff vor und verschwinden bald in dichtem
Qualm . Sie kommen zu Schuß und kehren , trotz
schwerster Gegenwirkung , mit dem Verluste nur
eines Bootes zu ihrem Geleitkreuzer zurück.

Nach diesem zweite» wuchtigen Stoße reißt in
der von Geschützqualm und Rauchqualm erfüll -
ten Lust der erbitterte Feuerkampf abermals ab.

Der ersten Angriffswelle unserer Torpedo -
boote folgt wenig später eine zweite . Sie durch-
bricht die Qualmwolke und findet das feindliche
Gros nicht mehr vor . Nur in nordöstlicher Rich-
tung werden noch eine große Zahl kleiner Kreu -
zer und Zerstörer bemerkt . Auch als der Flotten -
chef die Kampflinie etwa in gleicher Ordnung auf
südlichem und südwestlichem Kurse , auf dem der
Feind zuletzt gesehen worden ist , entwickelt und
heranführt , wird der Gegner nicht mehr ange -
troffen . Wohin er vor dem vorbereiteten dritten
Stoße anSgcwichen ist, kann nicht festgestellt
werden .

Mit dem Verstummen der Geschütze um 9 Uhr
80 Minuten abends kann man die T a g s ch l a ch t
als beendet ansehen . Das materielle Er -
gebnis des dritten Abschnittes ist auf Seiten des
Gegners der Verlust eines seiner neue -
sten Linienschiffe der Queen Elizabeth -
Klasse , eines Schlachtkreuzers vom In -
vineible -Tiip , dreier Panzerkreuzer —
Defence , Black Prince und Warrior — eines
Kleinen Kreuzers und von wenigstens
zwei Zerstörern . Andere Schisse, darunter
eins der Queen Elizabeth -Klasse u . das Schlacht-
schiff „Malborough "

, zwei kleine Kreuzer und
viehrl -re Zerstörer haben erhebliche Beschädigun -
gen erlitten . Auf unserer Seite werden 2 Tor -
vedoboote versenkt . ^ KieSbaden " bleibt auf dem

Kampfplatz liegen und sinkt später . Der Panzer -
kreuzer .Mtzow " wird gesechtsunsähig. Schon
nach dem lediglich materiellen Maßstabe gemes-
sen, schließt dieser Hauptgesechtsabschuitt der Tag -
schlacht mit einem vollen Erfolge unserer
Waffen .

Nur noch einmal , von 10 Uhr 80 Minuten
abends lebt in der späteren Dämmerung der
Kampf für kurze Zeit wieder auf . Unsere Pan -
zerkreuzer sichten in südlicher Richtung 4 feind-
liche Großkampfschiffe, auf die sofort das Feuer
eröffnen . Als zwei unserer Linienschiffsgeschwa-
der in das Artilleriegesecht eingreifen , dreht der
Feind ab und verschwindet im Dtinkel . Unsere
älteren Kleinen Kreuzer der vierten Ausklä-
rungsgruppe geraten mit älteren feindlichen Pan -
zerkreuzern in ei» kurzes Feuergesecht , daS im
Dunkel abreißt .

Grotzherzogliches hofkheaker .

Abschiedsabend von Vealrice Lauer-koMar.
Den Fidelis hatte Beatrice Lauer - Kottlar

für ihren Abschiedsabend am Sonntag gewählt ,
zu dem sich ein zahlreiches Publikum eingefunden
hatte. Wieder entzückte die Künstlerin durch ihre
herrliche , fein kultivierte Stimme und daS mensch »
lich ergreifende Spiel , das ihren Fidclio zu einem
unvergeßlichen Erlebnis macht. In die Freude
über diese bedeutsame künstlerische Leistung
mischte sich diesmal die Wehmut , diese hervor -
ragende Künstlerin nun von hier scheiden zn
sehen. Der Dank für das viele Schöne , das Frau
Lauer -Kottlar in den Jahren ihrer hiesigen Wirk-
samkeit den Theater - und Konzertbesucheru ge-
schenkt hat , zeigte sich iu den unübersehbaren Blu -
mengeschenken und den jubelnden Rufen , die die
sympathische Künstlerin immer und immer wieder
auf die Bühne riefen . Nach Schluß der Vorstellung
setzten sich die Huldigungen auf der Straße noch
fort .

Es ist tief zu bedanern , daß das Karlsruher
Hostheater eiue Künstlerin von der Bedeutung
Beatrice Lauer -Kottlars gehen ließ . Der große
Umfang ihres Ziepertoires , die Vollendung , mit
der sie jede Rolle gab, und der tiefe , künstle-
rische Ernst , der aus jeder ihrer Darbietungen
sprach , machten sie zu einer Künstlerin ersten
Ranges . Nte mit sich selbst zufrieden , immer an
ihrer Vervollkommnung arbeitend , so erschien

sie stets als elne Werdende, zu immer neuen
Höhen Emporwachsende. Und das gab ihrem
Wirken seinen eigenen Reiz , hob ihr Schaffen in
ein besonders helleS Licht. Darum ist ihr Weg-
gang für vnser Theater ein großer Verlust . Doch
soll hier die Hoffnung ausgesprochen werden , daß
Frau Lauer - Kottlar , deren weiteren künst-
lerischen Weg wir mit stetem Interesse verfolgen
werden , recht oft als Gastin an die hiesige Bühne
zurückkehren wird , wo man jederzeit mit Freuden
und Dankbarkeit ihre Gaben aufnehmen wird .

M.

Theater rniö MM .

Das Mannheimer Hof- nnd Naiionalthcater
hat mit der Tannhäuser -Aufführung am gestrigen
Sonntag das Spieljahr 1915/16 geschlossen und
wird seine Pforten am 1. September wieder er-
öffnen . Das bedeutungsvollste Ereignis des zu
Ende gegangenen Spieljahres war — wie uns
unser Mannheimer K.-Mitarbeiter schreibt — die
im Oktober erfolgte Wiederübernahme der Lei-
tung durch Intendanten Dr . Hagemann , der das
seit dem Rücktritt Bassermanns im Jahre 1901
idurch den Kampf zwischen der veralteten Tradi -
tion und der neuen Schauspielkunst , der nun
Hagemann endgültig zum Siege verholfeu hat ) ,
ins Schwanken geratene Schiff wieder in ruhigere
Bahnen gelenkt uud unsere Bühne zu neuem
künstlerischen Leben erweckt hat. Ganz hervor-
ragende Fähigkeiten besitzt Hagemann inSbeson-
dere in der Jnszenterungskunst , die stets den fein-
sinnigen Stilkünstler zeigt und in Dekorationen
Glanzvolles leistet. Der Krieg hat auch in den
Betrieb unseres Theaters störend eingegriffen und
infolge Einberufung deö männlichen Personals
zum Heeresdienst die Einhaltung des Spiel -
plattes recht schwierig gestaltet . Es gelang aber
doch , einen abwechslungsreichen Spiel -
plan herauszubringen , wenn auch manche lite -
rarischen und künstlerischen Wünsche bis nach
Beendigung des Krieges zurückgestellt werden
mußten . Es fanden vom 5. September 1915 bis
einschließlich 2. Juli 291 Vorstellungen statt , 167
fielen davon auf die Oper und die Operette . Das
Schauspiel brachte 13 Erstaufführun -
gen , darunter die Uraufführung des Schauspiels
„W r a d" von Peter Egge und das indische Mär -
chenfpiel »Vafantasena " in der Feuchtwan -

gerschen Übersetzung . Die Oper brachte 4 Novi -
täten heraus , und zwar „Mona L i s a",
„Sulamith "

, „Die toten Augen " und die
Wiener Operette „Die Regimentssahne ".
Im Ballett erschienen als Neuheit „Klein Idas
Blumen .

" Im Personal findet mit Schluß der
Spielzeit ein recht empfindlicher Wechsel statt . Es
verlassen unser Hoftheater einige langjährige be -
währte Kräfte .

Walter Bruegmann , Spielleiter der Hamburg -
Altonaer - Stadttheater , ist der „Boss. Ztg ." zufolge
vom Herbst 1917 ab von Geheimrat Z ei ß für die
vereinigten Stadttheater in Frankfurt a . M .
als Oberspielleiter berufen worden . Bruegmann
war am Leipziger Stadttheater unter Volkner
mehrere Jahre als Schauspieler tätig und ging
dann mit Loewenseld als Schauspielregisseur nach
Hamburg . Zu seinen besten Regieleistungen gehört
die ^ iäuber "°Auffllhrung in Lauchstedt . die er bei
Gelegenheit des 500jährigen Jubiläums des Leip-
ziger Nicolai -Gymnasiums mit Schülern veran -

staltete. Bruegmann war vom Rat der Stadt
Leipzig für den Posten eines Schanspielintendan -
ten in Aussicht genommen worden .

Kunst md Msienfchaft .

Personalien . Wie wir hören , hat Pros . Dr .
Paul M o r a w i tz , Direktor der medizinischen
Klinik in Greifswald einen Ruf an die Uni -

versität Marburg als Nachfolger von Geh. Rat
Matches erhalten . — Der Dozent für Wärme -

kraftmaschinen am Polytechnikum zu Cötheu ,
Dipl .-Jng . Philipp Michel , wurde zum Profes -

sor ernannt . — Das 60jährige Dozentenjubilaum
kann am 4. Juli der Senior der Halleschen
rechts- und staatSwissenschastlichen Fakultät , Proi .
des römischen Rechts und Zioilprozesses , Geh . Iu -
stizrat Dr . Hermann Fitting , begehen. — AuS
Straßburg i . E . wird uns berichtet : Der Pri -
vatdozent an der Straß bürg er Universität ,
Karl Frank , ist zum außerordentlichen Profes -
sor für Assyriologie und modernes Türkisch da-
selbst ernannt worden .

Ans Paris wird gemeldet : Der Geograph
OnSsime R e e l u s ist g e st o r b e n . — Ferner be-
richten Pariser Blätter , daß der ständige Sekretär
der Akademie für Inschriften und schöne Litera -
tnr , Maspero , während einer Akademiesitzung
g e st o r b e n ist.
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Die heutige Lage des Lebensmittelmarktes gibtVeranlassung , bei der herannahenden Reifezeitder Pilze der Verwertung dieses in manchen Ge-

genden unseres Landes \n reichem Maße vorkom¬menden Nahrungsmittels besondere Aufmerksam -
fett zu schenken . Bedeutende Mengen eßbarer
Pilze gehen in den Wäldern ungenutzt zugrunde ,weil der größte Teil unserer Bevölkerung nichtüber die nötigen Kenntnisse verfügt , um giftigevon den eßbaren Sorten zu unterscheiden und dieStellen zu finden , an welchen die genießbaren
Pilze vorzukommen pflegen . Um hierin Wandel
zu schaffen , und die vielerorts aus der mangeln -den Kenntnis der Arten hervorgehende Abnei -
gung gegen den Genuß von Pilzen zu beseitigen,muß vor allem für eine geeignete Verbreitungder Pilzkunde Sorge getragen werden . Von
dieser Erwägung ausgehend , hat das Großh . Mi -
nisterium des Kultus und Unterrichts bereits im
Januar 1915 die Lehrer , namentlich der Volks -
schulen, angewiesen , die Schüler über die Wichtig-
keit der Pilze als Nahrungsmittel aufzuklären
Auch wurden da und dort Ausstellungen von Ab-
bildungen und künstlichen Nachbildungen von
Pilzen zur Belehrung der Bevölkerung veran -
staltet . Allein diese Maßnahmen genügen nicht,um weitere Kreise der Bevölkerung in ausreichen -
dem Maße für das Sammeln und die Verwer -
tung der Pilze zu gewinnen . Um diesen Zweck
zu erreichen , bedarf es vielmehr einer geeigneten
Organisierung des Sammelns und der Verwer -
tung der Pilze .

In dieser Richtung empfiehlt sich zunächst für
Gegenden , in welchen eßbare Pilze in größeren
Mengen vorkommen , gemeinschaftliche Pilzwan -
derungen unter Führung von Pilzkennern , als
welche in der Regel Lehrer , Geistliche, Forstleute ,Botaniker , Apotheker, Gärtner usw. in Betrachtkommen werden , zu veranstalten .

Hand in Hand mit dieser Sammeltätigkeit mußaber eine geeignete Unterweisung der Frauen im
Zubereiten der Pilze zur sofortigen Verwertungim Haushalt wie zu ihrer Aufbewahrung durch
Einkochen oder Eintrocknen gehen. In dieser
Richtung werden die Haushaltungsschulen , die
Ortsgruppen des Badischen Frauenvereins nnd
die Orts - und Bezirksausschüsse des Badischen
Landesvereins vom Roten Kreuz in dankens -
werter Weise mitwirken können .

Für Gegenden , welche vermöge ihres Pilzreich -
tums in der Lage sind , von ihren Vorräten ab-
zugeben und insbesondere die benachbarten
größeren Städte damit zu versorgen , denen ein
solcher Zuwachs von Nahrungsmitteln äußerst er-
wünscht ist , kommt dann weiter die Regelung des
Versands dahin in Frage , der bei der leichten Ver -
derblichkeit der Ware mit möglichster Beschleuni-
gung zu erfolgen hätte .

Die Großh . landwirtschaftliche Versuchsanstalt
Augustenberg ist im übrigen zu jeder weiteren
Auskunst und Beratung bereit .

Haus- und tandwirlschasl.
Obstverwertung 1316.

Die Beschränkcheit der Nahrungsmittel machtes uns zur Pflicht , die Produkte des Feldes undGartens so viel wie möglich den Ernährungs -
zwecken dienstbar zu machen? es gilt das insbe -
sondere ctud) für das Obst aller Art , das unsdie Natur dies Jahr in einer guten Mittelernte
schenkt. Weil nun aber auch im Zucker eine ge-
wisse Knappheit besteht, so müssen wir bestrebtsein, die Arten der Obstverwertung diesem Um-
stand möglichst anzupassen . Mtt andern Worten :
Qbftverwertungsarten , die sehr viel Zucker erfor -
dern , müssen möglichst eingeschränkt und an derenStelle solche vorzugsweise angewendet werden ,die es ermöglichen , Obst auch ohne , oder mit we-
niger Zucker, als wir seither gewohnt waren zuverwenden , haltbar zu machen. Deshalb ist es
wichtig, daß alles Obst , das ohne Schaden getrock -net werden kann , durch Trocknen oder Dörren in
Dauerware umgewandelt wird . Heidelbeeren ,Süß - und Sauerkirschen , Mirabellen , Reineklau -den, Pfirsiche, Zwetschen, Aepfel und Birnen eig-
nen sich dafür . Von den Aepfeln sollten vor -
zugsweise jene Sorten getrocknet werden , die sichroh , als sog. Winter - und Lägeräpfel nicht halten .Geeignete Dörreinrichtungen und Dörräume
sind : Dörr - oder Trockenmaschinen verschiedenerSysteme , Herddörren (haben sich im kleineren undmittleren Haushalt vorzüglich bewährt ) , Backöfenund Dampfkesselräume . Auch lediglich an derSonne und Luft läßt sich ein sehr schönes Dörr -
Produkt herstellen . Insbesondere in den Spei -
cherräumen unterm Dach ist die Luft im Somnrer
so trocken und warm , daß hier alles Obst rechtschön und verhältnismäßig rasch trocknet. Aehn-
liches gilt von leerstehenden Glas - oder Ge-
wächshäufern .

Das Eindünsten (Sterilisieren ) in Gläsern und
Flaschen kann ohne Zucker mit Erfolg durchge-führt werden , wenn nur das Obst genügend langund stark erhitzt und durch Gummiring oder dicht-schließenden Korken mit dünnem Paraffinüberzug

(es genügt sehr wenig Paraffin ) luftdicht abgeschlössen wird . Flaschen sind in diesem Fall immer nur liegend oder auf den Kopf gestellt undkühl aufzubewahren . Da voraussichtlich späterhinwieder mehr Zucker zur Verfügung steht, so kanndann beim Genuß des Inhalts , zur GeschmacksVerbesserung, der nötige Zucker nachträglich zugesetzt werden .
Auch Fruchtsäfte aus Johannis - und Himbee-reit usw. lassen sich , wenn genügend erhitzt undluftdicht verschlossen , recht wohl ohne Zucker her -stellen und erhalten .
Weil auch für die Weinbereitung aus Beeren -früchten nicht Zucker in dem gewohnten Umfangzur Verfügung stehen wird , empfiehlt sich diesesJahr , die roh oder mit nur wenig Wasser (5 PfdBeeren und 1 Liter Wasser) abgepreßten Säftemit nur sehr wenig Zucker (5 Pfd . Beeren + 1Liter Wasser + 100 Gramm Zucker) vergären zulassen, um sie erst später zum Gebrauch , mit Was-fer oder leichtem Obstwein zu vermischen. Nochbesser dürste es sein, solche mit wenig Zucker ver -

gorenen Beerenweine später , beim Ablassen derObstweine mit solchen im Faß zu vermischen, d. h.also einen Verschnitt : V» Beeren , ' U Obstwein ,daraus herzustellen . Gut vergorene Obstweinewürden dadurch nicht nur an Qualität , sondernauch an Klarheit und Haltbarkeit nicht unwesent -
lich gewinnen . B .

Heutrockuung . Die Landwirtschaftskammer
schreibt uns : Das sehr wechselnde Wetter bildet
eine große Gefahr für die Heuernte . Daher sei
nochmals auf das neue Heutrocknungsverfahren ,
nach dem das Gras auf der Wiese in Zöpfe ge-
dreht wird und diese durch Aufhängen unter ge-
deckten Räumen , Bäumen usw ., getrocknet wer -
den, aufmerksam gemacht. Bei einer größeren
Zahl von Versuchen, die in letzter Zeit angestellt
wurden , hat sich das Verfahren als leicht durch-
führbar und sehr praktisch erwiesen , und es wäre
eine Versündigung gegen das Vaterland , wenn
unsere Landwirte auch nur einen kleinen Teil
der Heuernte zugrunde gehen oder schlecht werden
ließen , ohne das neue Verfahren anzuwenden .
Die Landwirtschaftslehrer sind bereit , Auskunft
zu geben.

Gerichlssaal .
Schwurgericht.

( : ) Karlsruhe , 3. Juli . Auf der Tagesordnungdes Schwurgerichts für das 3. Vierteljahr
stand als einziger Fall die Anklage gegen den
Schreiner Heinrich Johann Kiefer aus Durlach
wegen Körperverletzung mit Todes -
folge .

Der Angeklagte ist öl Jahre alt , Schreiner , und
seit 1889 in der Hauptwerkstätte der Gr . Staats -
eisenbahnen hier beschäftigt. Er wird als ein-
wandfreier , nüchterner Arbeiter von etwas leicht
erregbarer Natur geschildert. Der von ihm ver -
letzte Möller war geboren in Röding (Kreis Ha-
derslebeu , Schlesien ) , 46 Jahre alt und gelernter
Kaufmann . Im Jahre 1888 wurde er Postgehilfeund später Postassistent ? als folcher wurde er im
Jahre 1900 wegen dauernder Dienstunfähigkeitin Ruhestand versetzt. Zuletzt war er Aushilfs -
revifor bei der Kgl . Munitionsfabrik Spandauund bei der Abnahmekommission bei den deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken hier beschäftigtund wohnhaft in Durlach . Möller hatte am
Abend des 19. April d . I . mit mehreren Soldaten
in Durlach gezecht , war betrunken und verübte
auf dem Heimweg großen Lärm . Der Angeklagte
rief von seiner Wohnung aus dem auf der StraßeLärmenden zu , er solle sich entfernen . Diesernannte den Angeklagten „Lausjunge " und for -
derte ihn mehrmals auf , herunterzukommen .
Kiefer , der selbst kurz vorher aus dem Wirtshaus
zurückgekehrt und mit Auskleiden beschäftigt war ,kleidete sich wieder an , bewaffnete sich mit einem
kräftigen Stocke mit Hirschhorngriff uud begab
sich auf die Straße . Dort angekommen , versetzteer dem Möller mit dem Stocke mehrere Schläge ,zuletzt einen Schlag auf den Kopf, worauf Möl -ler zusammenbrach . Von zwei Schutzleuten auf-
gefunden , wurde Möller zunächst in feine Woh-
nung und dann ins Krankenhaus gebracht, woer am 22. April starb . — Die Anklage nimmt an ,Kiefer habe den Möller vorsätzlich körperlich miß -
handelt und hierdurch dessen Tod verursacht . Andie Geschworenen wurde eine Schuldfrage auf
Körperverletzung mit Todesfolge und eine Ne-
benfrage nach mildernden Umständen und aufAntrag des Verteidigers eine Hilfsfrage auf
schwere Körperverletzung und die Nebenfragenach mildernden Umständen gestellt. Die Ge -
fchworenen bejahten die Hilfsfrage uud die Ne-
benfrage dazu . Auf Grund dieses Spruchs ver -urteilte das Gericht den Angeklagten wegen schwe-rer Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängnisunter Anrechnung von zwei Monat Unter -
fuchungshaft .

I . Genier
[Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬tikel Ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Zur Erhöhung der Zigarettenpreise
schreibt man uns :

Am 1 . Juli trat bekanntlich die vom Reichstagbeschlossene Erhöhung der Tabakabgaben in Kraft ,die für Zigaretten eine Erhöhung des Rohtabak¬zolles und einen Kriegszuschlag zur Banderole¬steuer bringt , so daß die Zigaretten teils lA Pfg .,meist aber 1 Pfg . und die teuersten gar Wi bis2% Pfg . das Stück teurer werden müssen . Beidieser Sachlage ist es ausgeschlossen , daß Handel und Industrie etwa die ganze Erhöhung aufihre Kappe nehmen könnten , indem sie einfach
unter Beibehaltung der alten Marken und Preise
billigere Tabake verwenden und so dem Raucher
es ersparen , die Tabaksteuererhöhung auch seiner¬
seits zu empfinden . Man kann ganz davon ab¬sehen , daß die Reichsregierung und Reichstag eine
Belastung des Verbrauchs mit dieser Kriegssteuerausdrücklich beabsichtigt haben . Das brauchte
zur Not ja die beteiligten Gewerbekreise nicht
anzufechten . Den Hauptausschlag gibt vielmehr
die ganz außerordentliche Verteuerung aller Roh¬
materialien — insbesondere des Tabaks —, die es
vollkommen unmöglich macht , auch nur entfernt
noch an die Beibehaltung der alten Preise trotzdes Kriegsaufschlags zu denken . Der Rohtabak
war schon infolge der Kriegsverhältnisse um das
Vier - bis Fünffache im Preise gestiegen , als die un¬
glückliche Idee auftauchte , eine Rohtabakeinkaufs -
gesellschaft unter der Aufsicht des Reiches zu
begründen . Diese Gründung hat dann die Zufuhr
an Rohtabak außerordentlich erschwert und so die
Tabakpreise noch einmal ganz gewaltig empor¬schnellen lassen , und es besteht zurzeit natürlich
so gut wie gar keine Aussicht , daß dieser Zustand
sich während des Krieges irgendwie bessern könnte .Wenn also die Zigaretten der ihm bekannten und
lieb gewordenen Marken dem Raucher jetzt nur
um den Betrag verteuert werden , den der Kriegs¬aufschlag erfordert , dann ist das das alleräußerste
Entgegenkommen , welches die Industrie ihrer
Kundschaft beweisen konnte . Denn auch dieses
Entgegenkommen geht zum Teil schon auf Kosten
des Kleinhandels , weil ja der Kriegsaufschlagscheinbar mit Absicht so ungiucKliche Beträgeaufweist , daß runde Preise nur nach unten durch
Verzicht auf die Spitzen herauskommen können , weil
eine Abrundung nach oben — mit Ausnahme eini¬
ger Preislagen — ohne gleichzeitige Erhöhung der
Banderole nicht vorgenommen werden darf . Wenn
Handel und Industrie aber sich darin einig sind ,nicht mehr als den unbedingt vom gesetzlichen
Kriegsaufschlag erforderten Mehrbetrag vom Rau¬
cher zu erheben , dann wird dieser — in dem Be¬
wußtsein , nach wie vor die ihm liebgewordene Ware
bekommen zu können — lieber den kleinen Auf¬
schlag mitmachen , als sich anderen (billigeren )Marken zuzuwenden . Die Zigarrenindustrie muß
ja ihre Preise auch um 50 Prozent erhöhen . Und
da kommt die Erhöhung der Zigarettenpreise um
durchschnittlich nur 20 Prozent — also nicht ein¬
mal überall um den vollen gesetzlichen Kriegsauf¬
schlag — kaum in Betracht .

Badisches Staatsschnldbuch.
Die bisherige Benützung des Staatsschuldbuchs

ergibt sich aus folgender Entzifferung der nach dem
Stand auf 3 0. Juni 1916 eingetragenen For¬
derungen :
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Demnach sind jetzt 1547 Konten mit 45 937 300Mark Buchforderungen vorhanden . Die Eintragun¬

gen auf Grund von Bareinzahlungen belaufen sichseit 1. Januar 1913, d . i. seit Einrichtung des Staats¬
schuldbuchs , auf 8 916 300 Mark .

Börsen- und Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 3. Juli . Die Börse sieht mit ruhiger Zu¬versicht der Weiterentwicklung der Dinge auf den
Kriegsschauplätzen entgegen . An der Geschäfts¬

tätigkeit war allerdings kaum etwas zu merW
jedoch kam eine ziemlich feste Stimmung insoffzum Ausdruck , als beim Fehlen irgendwelchen A1
gebotes nur gut behauptete Kurse genannt wurdeAuf dem Anleihemarkt trat keine Aenderung cl
Tägliches Geld 4V* % und darunter . (W .B .)

Berlin , 3. Juli .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

*
Devisenkurse :

Geld 517 y,
Geld 224 %
Geld 158%
Geld 158X
Geld 158%
Geld 102' /«
Geld 69.35
Geld 86 %
Geld 79.—

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

519J4
225 X
159X
159X
159yt
\03%
69.45
86'/»
80 .—•

(W .B.)

Industrien .
Ostgalizische Petroleum -A . -G . in Mannheim . I;der Generalversammlung wurde der dividendenlosfAbschluß für 1914/15 und 1915/16 (die UnterbilafiS

steigt auf Mk . 152 651 ) genehmigt . Auf der Tage *
Ordnung stand auch die Erhöhung des Kapitals uÄMk . 400 000 auf Mk . 2 200 000. Nach Angaben de
Verwaltung haben die Bohrungen günstige Forischritte gemacht ; namentlich auf Schacht 2 dürf '
mit einer baldigen Erbohrung des Hauptölhorizontes gerechnet werden . Auch auf den Vorschächte «1 und 2 hätten die Arbeiten gute Fortschritte gelmacht . Ein Konsortium solle die neuen Aktie ^zu 140 Prozent übernehmen , mit der Verpflichtung ,sie den bisherigen Aktionären im Verhältnis voO5 zu 1 zu 150 Prozent anzubieten . Von Aktionär -)Seite wurden jedoch mit Rücksicht auf die politi -ssehen Verhältnisse in Ostgalizien die Nachteile def
Durchführung eines größeren Bohrprogrammes inder Gegenwart betont und die Absetzung der Ka -I
pitalserhöhung beantragt . Die Verwaltung erklärte !
hierzu ihre Zustimmung . Eine etwaige Kapitals *!transaktion bleibt einer späteren Generalversamm¬
lung vorbehalten .

Bei der Mannheimer Lagerhaus -Gesellschaft lagnach Kriegsausbruch ein Teil der Schleppboote undKähne längere Zeit still . Erst im zweiten Halbjahr1915 belebte sich der Güterverkehr auf dem Rhein ,so daß nahezu sämtliche Fahrzeuge in Dienst ge¬stellt werden konnten . Im Güterbootdienst lagendie Verhältnisse sehr ungünstig . Die Speditionsbe¬triebe arbeiteten seit Kriegsausbruch mit stark zu¬
rückgehenden Ergebnissen . Die Lagerhäuser waren1915 ununterbrochen gut belegt . Für 1914 und1915 entfallen auf die Gesellschaft von dem Ueber -schuß Mk . 70 532 ( i. V . 413 344 ), wozu noch Mark38 660 (Mk . 33 763 ) Vortrag treten . Es werdenMk . 89 959 (Mk . 301616 ) zu Abschreibungen ver¬wandt und Mk . 19 232 vorgetragen . Das Unter¬nehmen bleibt dividendenlos . (Für 1913 wurden4 Prozent verteilt . ) Der Schiffspark steht mit Mk .3 585 028 (Mk . 2 866 000) zu Buch .

Benz & Co ., Rheinische Automobil - und Motoren¬fabrik , A . - G ., Mannheim . Die Gesellschaft beruftnunmehr ihre ordentliche Generalversammlung aufden 28. d . Mts . ein . Auf der Tagesordnung istkeine Kapitalerhöhuijg angekündigt , und es ver¬lautet , daß eine solche mit dem Umtausch der Ak¬tien der Rheinischen Automobil -Gesellschaft , A . -G .,auch nicht verbunden ist .
Pfälzische Mühlenwerke , Mannheim . In der or¬dentlichen Generalversammlung waren durch 7 Ak¬tionäre 1894 Stimmen vertreten . Die Anträge der

Verwaltung hinsichtlich der Gewinnverteilung wur¬den einstimmig und ohne Erörterung genehmigt unddie Dividende somit auf 12 Prozent festgesetzt .
Die Mannheimer Dampfschleppschiffahrts -Gesell -schaft empfängt von dem Ueberschuß für 1914 und1915 Mk . 52 899 (i . V . Mk . 238 402) , wozu nochMk . 8786 (Mk . 3063) Vortrag treten . Von den so¬mit zur Verfügung stehenden Mk . 61 685 (Mark241 466) werden Mk . 39 720 (Mk . 152 557) zu Ab¬

schreibungen verwandt und Mk . 21 965 vorgetra¬gen . Eine Dividende wird 1914 und 1915 nicht ver¬teilt . ( 1913 4 Prozent Dividende .)

Schiffahrt
Schiffs - Nachrichten der Holland -Amerika -Linie .

Mitgeteilt von Carl Götz , Bankgeschäft , Karls¬ruhe i . B. „Nieuw Amsterdam " von Rotterdamnach Neuyork , 27. Juni , 8 Uhr nachm . , Scilly pas¬siert . „Noordam " von Rotterdam nach Neuyork ,22. Juni in Neuyork eingetroffen . „Ryndara " von
Neuyork nach Rotterdam , 26. Juni , 1 Uhr nachm .,Scilly passiert . — Nächste Abfahrten (Aen -
derungen vorbehalten ) : 8. Juli , 6.30 Uhr vorm . ,
„ Ryndam " von Rotterdam . 19 . Juli , 4 .30 Uhr vorm .,„Noordam " von Rotterdam . 2. August , 3.30 Uhrvorm ., „Nieuw Amsterdam " von Rotterdam .

Warenmarkt
Mannheimer Produktenmarkt .

Mannheim . 3 . Juli .Die Notierungen sind in Reichsmark , gegenBarzahlung per 100 kg , bahnfrei Mannheim .
58 .—Weizen -Auszugmehl OO

Weizen - Brotmehl 80 %

Roggenmehl , mind . 82%

Bäckerpreis frei
, Haus f . Mannheim 40 .30
Stadt , festges .vom
Kommunalverbd . 37 .89

Wy | | | | Morgen Mittwoch

1191166 Bauer M ES Sonder - Konzert
VM » JHb mit verstärktem Orchester (12 Herren )mit verstärktem Orchester (12 Herren )Programm 20 Pfg . zugunsten der Volksspende für deutsche Gefangene .Residenz -Tlhaater .ii .ji .im iii ii iiii iiiH.iiii u imi ii iii iiimiiuiimiiii iuiniiiii Dr. Battlehner

wohnt jetzt
Ä 4 ( Ecke RiefstahlstraßeBr8 © TB 5ll Ö3S ® I beim Mühlburger Tor ) .

Sprechstunde : Werktags tJz3 bis 1h4 Uhr nachmittags .

E &O &SGi Höhenluftkurort ^
im Wiirtt . Sdiwarzwald zwijch. WildbadU. Baden -Baden , , 80m ü. d, M. Schöne , ruhige Lage inmitten herrl .Tannenwald . Bes . geeign , f. Nervöse . Lungenschwache . Heiltrtst . <3eblr «»« ima . Pricht . Fernsicht . Rurorjt . Lesesaal . Sienom , Gasthöfe . .Zablr . Privatwahn . Pr - soektc dnrch da « SiftnNtieikieiiamt ,

Di » m>> Wer « »«
auch kleine Stücke , für Klosettzwecke
verwendbar , sowie Tüten und Bentel
solange Vorrat , preiswert abzugeben.

Waldhornstrafte 21 .
Telephon 2500 .

A. Metzger,

Zur gen . Beachtung !
Bei telephonischen Ab¬
bestellungen von An¬
zeigen übernehmen wir

keine Gewähr .
Geschäftsstelle des

Karlsruher Tagblnttes
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Aus ZaSea.
Hofbericht.

Karlsruhe , 3. Juli . Gestern wohnteu I . Kgl.
Hoheiten der G r o ß h e r z o g und die Groß -
Herzogin dem Gottesdienst in der Schloßkirche
an . Nachmittags besuchten Höchstöteselben Ihre
-u^aiestät die Königin von Schweden in
Baden .

Im Laufe des heutigen Tages hörte Seine Kgl .
Hoheit der Großherzog die Borträge des Geh.
^ egationsrats Dr . Seyb , des Staatsnrinisters
Dr . Frhrn . v . Dusch und des Geheim erat ? Dr .
Frhrn . v . Babo .

^ hre Kgl . Hoheit die Großherzogin
^ ujsc begab sich am Samstag nach Baden zum
-besuch Ihrer Majestät der Königin von Schwe-
oen , Höchstderen Genesung langsame , aber zuneh-
wende Fortschritte zeigt . Ihre Kgl . Hoheit kehrte
gestern nachmittag hierher zurück.

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

geruht , in gleicher Eigenschaft zu versetzen:
den Professor Dr . Wilhelm H ö tz am Guurnasimn
ui Karlsruhe an das Realgymnasium in Mos -
oach und Professor Stephan Brennfleck
am Realprogymnasium in Mosbach an das Gym¬
nasium in Rastatt .

Das Ministerium des Grotzh. Haufes , der
Justiz und des Auswärtigen hat den Jnstizaktnar
Theodor WeiS beim Amtsgericht St . Blasien
zum Amtsgericht Bonndorf verfetzt, den nicht-
etatmäßigen Justizaktuar Oskar Leppert aus
Reuthe unter Belastung seiner derzeitigen Amts¬
bezeichnung beim Notariat Frekburg etatmäßig
angestellt.

Das Großh . Ministerium des Kultus und
Unterrichts hat die Versetzung des Reallehrers
Dr . Friedrich Weber am Gymnasium in Lörrach
an die Höhere Bürgerschule in Homberg zurück¬
genommen.

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat den Eisenbahnsekretär Albert H e r p in Kehl
nach Offenburg versetzt.

Unsere Helden.
Den Tod fürs Vaterland starben : Lt. bei einer

Fliegerabtlg . Eduard H-Uscher , Inhaber des Eis.
Kreuzes , und Kriegsfreiw . Gefr . Oskar 5Remp -
fer von Karlsruhe , Fahrer Kunstglaser Gustav
^ Schmidt von Offenburg , Gefr . Adolf 5Liebherr ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , von St . Georgen
bei Freiburg , Josef 5 Hölle von Freiburg und
Vizewachtm. Lehramtspraktikant Gustav Alfred
5Lang , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Woll -
watingen bei Konstanz , Otto * ßiit £, Baugewerke¬
schüler, Kriegsfreiw . im Jnf .-Regt . 94 , von Karls -
ruhe.

Das Eiserne Kreuz erster Klage erhielten:
Unteroff. und Flugzeugführer Richard * Dietrich
von Marntaerm , Kriegs fr . Unteroff . Peter ^ Hil -
denbeutel von Schriesheim bei Heidelberg , Kapi-
tcinlentuant cĥ Jung von Baden -Baden , Korps -
arzt Dr . chHahn, Generaloberarzt der 29. Divi -
sion in Freiburg , Ofstzierftellvertreter Theodor
^ Held von Bleichheim bei Emmendingen .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Oelerzeugavg .
Halbamtlich wird bekannt gegeben :
Um der Knappheit an Oel ev abzuhelfen , muß

jede Möglichkeit, ans inländischen Früchte « Oel
Zu gewinnen , ausgenützt werden . Für die Oel -
gewinnung geeignet sind u. a. auch die Stein -
obstkerne , sofern ste in erheblichen Mengen
gesammelt werden . Der Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Fette hat die
Verwertung der Steinobstkerue im großen in die
Hand genommen . In Baden sind die Kommunal -
verbände ersucht worden , Sammelstellen zn er-
richten und die Ablieferung seinerzeit herbeizu -
führen . Näheres über die Ablieferung wird vom
KriegSauSschuß für pflanzliche und tierische Oele
Und Fette veröffentlicht werden . Da große Men -
gen zusammenkommen müssen , sollte jedermann
sich beteiligen . Gewerbetreibende , Hausfrauen ,
Lehrer , Kind« sind berufen , die Steinobstkerne
zu sammeln und an die nächste Sammelstelle ab-
zuliefern . Dabei sollen folgende Vorschriften be-
achtet werden : Es sollten nur Kerne von Kir -
scheu (auch Sauerkirschen ) , Pflaumen und
Zwetschgen, Mirabellen , Reineclauden und Apri
kosen — nicht von Pfirsichen ! — gesammelt wer -
den . Nnr Kerne von reifem Obst sammeln !
Kerne von unreifem Obst enthalten sehr wenig
und schlechtes Oel . Die Kerne solltet nach Mög -
lichkeit gereinigt werden von anhängendem
Fruchtfleisch. Dieses verschlechtert die Ware . Die
Kerne sollen getrocknet werden , am besten ander
Sonne ? sonst im Ofen bei sehr gelinder Wärme
lhöchstens 36 Grad Eelsins ) . Geröstete Kerne
sind nnbrauchbar ! Auch Kerne von gekochtem
und gedörrtem Obst sind verwendbar . Die ein¬
zelnen Kernsorten dürfen nicht vermischt werden ,
sondern müssen gesondert abgeliefert werden . Ver¬
schimmelte Kerne find völlig wertlos . Die Kerne
müssen trocken und luftig aufbewahrt werden .
An feuchten und dumpfen Orten verschimmeln
und verderben sie. Regelmäßiges Durchrühren
oder Durchschaufeln zunächst täglich , dann w län -
geren Zwifchenränmen , ist erforderlich . Von
Kernobst sollten lediglich Kürbiskerne gesammelt
werden . Von ihnen gilt das Vorgesagte in er-
höhtem Maße . Man sammle und behandle der -
art die Kerne , bis die Sammelstellen eingerichtet
und öffentlich bekannt gemacht sind .

: : Bruchsal , 3 . Jnli . Der Louis
Scheuer , Getreide - und MühlenkabrKate in
Bruchsal , wurde der -Handel mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungs -
und Futtermittel aller Art , sowie rohen Natur -
erzengnissen. Heiz- und Leuchtstoffen , unter -
sagt .

— Mannheim , 3 . Juli . Am 1 . ö . Mts . wurde ein
18 Jahre alter Ausläufer , Sohn eines hiesigen
Maurers , von seinen Angehörigen tot vor seinem
Bett auf dem Boden liegend aufgefunden . Die
Ursache des Todes ist bis jetzt unbekannt . — Wäh-
rend des gestrigen Gewitters schlug der Blitz
in das Wohnhaus der Händlerin Anna Reis
Wibwe in Käfertal , ohne jedoch zu zünden . Der
verursachte Schaden soll gering sein. — Als der an
Asthma leidende 52 Jahre alte Fabrikarbeiter
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Franz Emtg in LudwigLhafeu heute nacht am
Fenster seiner in der Rohrlachstratze gelegenen
Wohnung Lust schöpfen wollte , bekam er das
Uebergewicht und stürzte aus dem 4. Stock auf die
Straße . Er war sofort tot .

u Mannheim , 3. Juli . Der bei deu Schuckert-
werken tu Arbeit stehende 17 Jahre alte Georg
Klink aus Weinheim stürzte am Neubau 15
Meter ab. Er zog sich dabei so schwere Verletzung
gen zu . daß er ihnen kurz nach feiner Einlieferung
ins Allgemeine Krankenhaus erlag .

= Heidelberg , 3. Juli . Am Samstag nachmit-
tag wurde der 52 Jahre alte ledige Gärtner L.
Elfner in der Zeppelinstraße lHandschuhsheim)
in seinem Gartenhäuschen tot aufgefunden .
Die Leiche hat dort 4—5 Tage gelegen . Elfner
ist an einem Herzschlage gestorben. — Ein Fräu -
lein sprang in der Kaiserstraße iu verkehrter WH -
tung von der Elektrischen und blieb in bewußt -
losem Zustande liegen. Sie wurde ziemlich schwer
verletzt . — Der 45 Jahre alte Fuhrmann Johann
Schädel aus Kirchheim fiel in schlafendem Zu -
stände von seinem Bock herunter und verletzte sich
schwer . — Der 73 Jahre alte Taglöhner A u t h
wurde beim Überschreiten der Geleise der elektri-
schen Straßenbahn am Marktplatz - von der Stra -
ßenbahn erfaßt . Er hatte anscheinend das Signal
überhört . Der rechte Arm wurde ihm gebrochen
und mehrere Rippen eingedrückt. — Im hohen AI*
ter von 83 Jahren ist gestern ein bekannter Hei-
delberger , Altbürgermeister und Ältstadtrat Konrad
Ammann , an Altersschwäche gestorben . Der
Dahingeschiedene war ein HeidelbergerKmd ? sein
Geburtshaus ist der „Silberne Hirsch "

? dort ist er
am 8. August 1833 auf die Welt gekommen.

— Rastatt , 3 . Juli Am Samstag nachmittag
wurde das dreijährige Söhnchen des Hofbuch -
druckereibesitzers Karl Greiser beim Spielen
von einer umstürzenden Leiter getroffen und so-
fort getötet .

= Triberg , 3 . Juli . Das 5 ^ fährige Söbnchen
des Landwirts Josef Storz im benachbarten
Schonach stürzte von der Heubühne ab , brach
das Genick und war sofort tot .

= Kollnau , 3. Juli . Infolge eines lluglucks -
falles durch Berührung mit einer Hochspannungs¬
leitung starb auf dem Felde der Ehre Herr Emil
Montfort , Leutnant d. Res^ Inhaber des
Eisernen Kreuzes . Die Direktion der Kollnaucr
Baumwollspinnerei und Weberei , deren Betriebs -
ingenieur der so plötzlich Dahingeschiedene war .
widmet dem bewährten treuen Mitarbeiter einen
ehrenden Nachruf.

— Freiburg , 3. Juli . Vorbehaltlich der end-
gültigen Regelung vei der demnächst erfolgenden
allgemeinen Durchsicht der Bestimmungen über
die Arbeitslosensürsorge genehmigt der
Stadtrat : 1. die Gewährung von Barunterstüt -
zungen an die arbeitslos werdenden Arbeiter
und Arbeiterinnen der Brezel -» Schokolade- und
Zuckerwarenindustrie, ' 2. die Erhöhung der täg -
licheu Sätze der Barunterstützung : für ledige oder
alleinstehende Personen von 70 Pfg . auf 90 Pfg .,
für ein Ehepaar von 70 Pfg . aus 1.40 ML , für
jedes Kind unter 15 Jahren von 10 Pfg . auf 20
Pfennig ? 3. die Gewährung eines Versicherung »-
Zuschlages iu Höhe von 10—15 Pfg . täglich, wenn
der Nachweis geliefert wird , daß die Verfiche-
rungsbeiträge bezahlt sind . — Im Hinblick auf
die hier herrschende Kartoffelnot soll der
Antrag gestellt werden , daß die Einfuhr vou Kar -
toffeln in Mengen bis zu zwei Zentnern aus den
umliegenden ländlichen Kommnnalbezirken , na -
mentlich auf deu hiesigen Wochenmarkt alsbald
wieder freigegeben wird . Ein Abordnung des
Stadtrats wird auch persönlich im gleichen Sinne
beim Gr . Ministerium vorstellig werden , zugleich
auch wegen einer besseren Versorgung mit Eiern .

— Konstanz, 3. Juli . Die Nationalliberale
Fraktion des Bürgcrausschusses hat beim Stadt -
rat den Antrag gestellt, es sollen 100 000 JL bereit¬
gestellt werden zur Un terstützung bezw. B e r-
abreich ung zinsloser Darlehen an
durch den Krieg in Not geratene Handwerker .

) ( Vom Schwarzwald , 3. Juli . Ein Bauer , der
das Winden des Heues zu Zöpfen versuchte,
schreibt: Man mutz alles probieren ! So dachte ich
und machte einen Versuch bei dem regnerischen
Wetter mit der neuen Art der Heugewinnung ,
wie es Herr Geh . Hofrat Brauer bekannt gab.
Meine Frau und ich drehten das welke Gras auf
einer kleinen Wiese zu Grasseilen , die nachher
zu Zöpfen wurden . Die ersten waren nicht be-
sonders schön ? aber bald hatte es meine Frau
heraus und die Arbeit ging schneller, als wir uns
dachten. Wir ludeu unser Grasgespinst auf und
führten es in ewen leeren Heuschöpf, wo die
Zöpfe jetzt hängen . Die zwei warmen Tage ha-
ben das Gras schon so ausgetrocknet , daß in den
nächsten Regentagen das Heu sicher fertig ist und
aufgedreht auf deu Heustock kommen kann . Die
Art dieser Heugewinnung ist freilich nicht mühe -
los ? aber dessen bin ich überzeugt , man kann bei
ungünstigem Henwetter gutes Futter bereiten ,
und das ist eine Hauptsache. Mein Nachbar lä -
chelte , als ich ihm davon erzählte ? aber ich bin
sicher , er macht es auch , wenn wir nicht besseres
Wetter bekommen.

Der ZundeilZKKNg .
der von Anfang Juli ab in Karlsruhe durchge-
führt sein wird , hat den Zweck , die Anfammlun -
gen vor den Lebensmittelläden und auf den
Marktplätzen zu beseitigen und die vorhandenen
Lebensmittel , auch wenn sie noch so knapp sind ,
gleichmäßig unter die Bevölkerung zu verteilen .
Die Geschäfte nehmen die Verteilung der ihnen
zugewiesenen Mengen an die .Kundschaft so vor ,
daß , wenn z. B . für eine Woche nur die Hälfte
der für die Gesamtbevölkerung erforderlichen
Mindestmenge eines Lebensmittels (z. B . Teig -
waren , Hülsenfrüchte , Grieß usw .) zur Verfügung
steht, in jener Woche nur eine Hälfte der Knn -
den damit versorgt wird , während die andere in
einer späteren Woche an die Reihe kommt ? oder
daß, wenn etwa , wie bei Fleisch, in jeder Woche
ungefähr die gleiche Menge verfügbar ist, die
Kundschaft eines Metzgers auf die verschiedenen
Tage der Woche oder auf verschiedene Stunden
eines Tages zum Einkauf der auf jede Person
entfallenden Fleischmenge verteilt wird .

Um diese Maßnahme durchführen zu können ,
war die Aufstellung von Kunden listen

erforderlich . Als Grundlage für die Zuteilung
der einzelnen Haushaltungen an die Lebensmit -
telgefchäfte, einschließlich der Metzger , dienen die
Anmeldungen . Der Kundenzwang für die
Metzger tritt am 1. Juli , für die Wurstler am 7.
Juli , für die übrigen Geschäfte (Butter , Eier ,
Speisefett , Zucker, Teigwaren , Grieß und Snp -
pengerste ) voraussichtlich am 16. Juli in Kraft .
Jede Haushaltung erhält eine Ausweis -
karte . Die Reihenfolge , in der ein Ge-
fchäftsinhaber seine Kunden mit Lebensmitteln
zu versorgen hat , ist die alphabetische . Eine
Bevorzugung einzelner Kunden
eines Geschäfts darf unter keinen
Umständen stattfinden .

Da anf der Ausweiskarte die Zahl der Haus -
Haltungsmitglieder eingetragen ist , sieht der Ber -
käufer , wieviel von der angeforderten Ware er
abgeben darf . Selbstverständlich hat der Verkäu -
fer für jede Kvpfmenge eines Lebensmittels , die
er abgibt , die hierfür geltende Marke aus dem
Lebensmittelheft der Kunden abzutrennen . Daß
ein Kunde nach längerem Warten nicht befriedigt
wird , ist hiernach künstig nicht mehr zu befürch-
ten . Es ist häufig vorgekommen , daß an den
Kommunalverband das Ersuchen gerichtet wurde ,
die Anmeldungen zur Aendernng zu -
rückzugeben . Solche Gesuche sind vorläufig
unerfüllbar . Es muß also jede Haushaltung , die
sich von einem Geschäft zum anderen über -
schreiben lassen möchte , mit der Ummeldung min -
destens so lange warten , bis sie ihre Ausweis -
karte iu Händen hat . Erst dann ist es möglich,
die Haushaltung bei einem Geschäft zu streichen
und einem anderen zuzuweisen . Int allgemei -
nen mnß als Grundsatz gelten , daß solche Um -
schreibnngen auf daö äußerste beschränkt bleiben
müssen, weil sich dir Zuteilungsquote bei den ein-
zelnen Geschäften naturgemäß nicht ständig ver-
ändern darf . Die wiederholt ausgesprochene Be -
fürchtung , daß die Käufer bei den Geschäften, wo
sie eingetragen sind , nicht mit den erforderlichen
Lebensmitteln befriedigt werden , ist irrig ? denn
jedes Geschäft erhält jene Warenmenge natürlich
anteilig zugewiesen , für die sich Käufer bei ihnen
haben eintragen lassen, und ist natürlich auch ver-
pflichtet, alle Käufer mit Ausweiskarten zu be-
friedigen . Der Bedarf von Anstaltshaus -
Haltungen und G a st w i r t e n wird getrennt
von der Hauptmasse der Bezugsberechtigten be-
friedigt , und zwar werden die Anstaltshaushal -
tungen nach der Zahl der von ihnen versorgten
Personen bedacht und auf die von ihnen genann -
ten Geschäfte verteilt . Der Bezug der Gastwirte
wird nach Maßgabe der bisher bezogenen Fleisch-
mengen verteilt .

Nachdem nun eine allgemeine Versorgungsrege -
lung Platz greifen muß , müssen sich aber auch die
Verbraucher größerer Warenmengen jene Be -
schränkuug gefallen lassen, die die Lebensmittel -
knapphcit der allgemeinen Bevölkerung leider
nun einmal auferlegt . Sobald der Kundenzwang
durchgeführt ist, werden die Lebensmittel , für
welche er eingeführt wurde , in den städti -
schen V e r k a u f s st e l l e n nicht mehr ver -
kauft. Damit wird der städtische Ver -
kauf als solcher keinesfalls einge -
stellt . Es scheiden nur jene Lebensmittel aus ,
die ebenso gut in allen Geschäften verkauft wer -
deu können, weil ihre Verteilung behördlich
geregelt und ihre Preise allgemein bindend
festgesetzt sind . Für deu Verkauf aller fon-
stigeu Lebensmittel , bei denen nach wir vor eine
Preisregulierung möglich und erwünscht ist,
bleiben die städtischen Verkaufs st el -
len bestehen . Insbesondere sollen sie für den
Verkauf von Kartoffeln , von Gemüse und von
Obst in vollem Umfang aufrecht erhalten und
nach Bedarf auch erweitert und vermehrt wer -
den. Auf dem Wochenmarkt dürfen die Lebens -
mittel , für die der Kundenzwang besteht, künftig -
hin nicht mehr verkauft werden .

Aus dem AaSkrelse.
Zun : Fliegerangriff . Großherzogin Luise hat

dem Oberbürgermeister mitteilen lassen, daß die
Deutsche Kaiserin in verschiedenen Telegrammen
und Schreiben wiederholt ihre Teilnahme an
dem Fliegerüberfall , der die Stadt Karlsruhe und
ihre Einwohner betroffen hat , ausgesprochen hat .

Das Amtl . Verkündigungsblatt Nr . 63 (KarlS -
ruh er Tagblatt " für den Amtsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält u . a. Bekanntmachungen über
Einschränkung der Arbeitszeit in Betrieben , in
denen Schuhwaren hergestellt werden , Einfuhr
von Futtermitteln , Hilfsstoffen und Kunstdünger ,
künstliche Düngemittel , Eier und Eierkonserven ,
Verkehr mit Süßstoff , Fettverforgung , Kriegslei -
stungen , Nachweisungen von Bauarbeiten , Aus -
zug aus den Verlustlisten .

Die Schulfeiern zum Geburtstag des Großljer-
zogs finden am Samstag den 8. Juli vormittags
statt . An diesem Tage wird kein Unterricht abge-
halten . Die Feiern gehen auch in diesem Jahre
in schlichter Form sor sich.

Aufnahme vou Schillern in die Höheren Lehr-
anstalten . Das Ministerium hat die Leiter dieser
Anstalten angewiesen , bei der Schüleraufnahme
zu berücksichtigen, daß seit Ausbruch des Krieges
die Unterrichtszeit in der Volksschule wesentlich
gekürzt , vielfach die Vorbereitungsklassen für
Schüler , die in die Höheren Schulen übertreten
sollen, aufgehoben wurden .

An die badischen Hausfranen richtet sich ein
Handschreiben der Großherzogin Luise,das
von den Haushaltungslehrerinnen in den von
ihnen an sämtlichen Fortbildungsschulen des Lan
des gehaltenen Borträgen über die Kriegsküche
und insbesondere über die Obst- und Gemüsever -
Wertung verlesen wird und in dem die Großher -
zogin liebevolle und ernste Worte der Teilnahme
an ihrer augenblicklichen schwierigen Aufgabe und
der Aufmunterung z:rm Ausharren richtet. In
den Schlußworten des Handschreibens sagt die
Großherzogin Luise folgende beherzigenswerte
Mahnung : „Lassen Sie ja den Mut nicht sinken,
halten Sie ebenso aus , wie diejenigen , die draußen
auf dem Felde der Ehre stehen und für die Hei
mat kämpfen , und lassen Sie diese durch Ihre
Briefe wissen, daß daheim die Frau und Mutter
auch durchhält trotz mancherlei Entbehrungen .
Gottes Gnade wird uns bessere Tage geben, wann

die sorgenvolle Kriegszett , die ich in treuem Ver¬
ständnis mit Ihnen teile, überstanden sein wird
und der Frieden wiederkehrt . Mein Gebet ver -
einigt sich mit dem Ihrigen . Insbesondere ge-
denke ich auch derer , die den schmerzlichenWitwen -
weg zu gehen haben . Gott gebe Ihnen allen
Kraft und Ausdauer ! Gott mit uns !"

Großh . Kouservatorinm für Mufik . Man
schreibt uns : Kompositionen von Beethoven ,
Brahms und Reger waren die Hauptnummern
des ersten Prüfnngskonzertes am Mon -
tag den 3. Juli im großen Mnseumssaale . Ein
würdiges , ernstes , deutsches Programm . Würdig
der ernsten Zeit , würdig aber auch einer Kunst -
schule von der Bedeutung unseres Grotzh. Konser -
vatoriums . Das C-Btoll -Trio op. 1, Nr . 3 von
Beethoven für Klavier , Violine und Cello wurde
als erste Nummer von Fräulein Else Beck und
den Herren Alex . Gocker und Reinhold Sieg -
r i st in vorzüglicher Weise zu Gehör gebracht.
Alle drei Mitwirkenden führten ihre Stimmen
mit bedeutsamem Können nnd sehr gutem musi-
kalischeu Verständnis durch. — Fräulein Luise
Rheinboldt sang die Arie „Auf starken Fit -
tigen " aus Haydns Schöpfung und vier Lieder
von Reger . Mit ihrer recht gut geschulten So -
pranstimme brachte ste besonders die Lieber in
geschmackvoller Weise zum Vortrag . Die Fis -
Dur -Sonate op . 78 von Beethoven gab Fränlein
Marie Peter Gelegenheit , ihre guten pianisti -
schen Anlagen und schon weit vorgeschrittene tech-
nische Fertigkeit im besten Lichte zu zcigeu . Hieran
reihte sich eine sehr lobenswerte Wiedergabe der
G -Moll -Rhapsodic von Brahms mit schönem ,
kräftigen , modulationsfähigen Anschlag durch
Fräulein Gertrud Braun . Als Nr . 0 hörte
man Reigen und 2 Humoresken von M . Reger ,
welche Fräulein Henriette Magnani mit fei -
ner musikalischer Auffassung und schöner Aus -
führung vortrug . Fräulein Frieda Enlen , die
am Heilbronner Theater für die nächste Spielzeit
verpflichtet ist , sang die Arie der Anna aus „Die
lustigen Weiber " von Nicolai mit seinem Ge-
schmack und vorgeschrittener Gesangsknnst . Als
letzte Nummer wurde Beethovens G -Dur -Biolin -
sonate op . 90 von Fräulein Emma M o l i t o r
mit ausgereifter Technik und vortrefflicher künft-
lyrischer Auffassung gespielt ? der Klavierpart
wurde von Fräulein Gertrud Eyth in nahezu
künstlerischer Vollendung durchgeführt . Die Ge-
säuge wurden von den schon lobend hervor -
gehobenen Damen Eyth und Peter geschmack-
voll begleitet . Der zweite Tag der öffentlichen
Prüfungskonzerte am Dienstag , den 4 . Jnli ,
nachmittags 5 Uhr , bringt die vier großen Kla - f
vierkonzerte von Beethoven .

Munzsches Konservatorium . Man schreibt uus :
Der instrumentale Teil der letzten Aufführung
bestand in der Hauptsache aus zwei Kammer -
Musikwerken , dem Trio von Sinding und der
Violinsonate in A-Dur von Brahms . Das Trio
erhielt durch Fräulein Else Flügel (Klavier ) ,
Herrn Rudolf Gerber (Violine ) und Herrn
E i f f l e r , Lehrer der Anstalt (Cello) eine künst¬
lerisch vollendete Wiedergabe . Mit der Vtolin -
sonate von Brahms erwarben sich die Herren
Rudolf Gerber n . Werner Altschüler große
Anerkeirnuug . Das gute Zusammenspiel brachte
viele schöne Klangfarben und entbehrte nirgends
des innern Zusammenhangs . Fräulein Klara
Hurst spielte das Fautaste -Jmpromptn in Eis -
Moll von Chopin mit feiner , klarer Technik und
vornehmer Melodie im Mittelfatz . Zwei interes -
sante Klavierstücke von W. Gräber interpretierte
Fränlein Irma I ü n g e r t. Herr Eugeu
Ratz 'el erntete mit der 14. Rhapsodie großen
Dank der Zuhörerschaft . Den Schluß der Auf-
führuugen bildeten Spinnerlied , Ballade der
Genta , Szene und Chor aus dem Holländer ? Frl .
Anni H e i l m a n n hatte vielen Erfolg mit der
Partie der Senta . Die Konzertsängerin Fräulein
Lift Pfeifer hat sich durch die vortreffliche
Durchführung der Partie der Mary um die Auf -
führung großes Verdienst erworben , während die
leuchtende Höhe des Erik angenehm überraschte .
Einen wesentlichen Anteil hatte der gutstudierte ,
klanglich hervorragende Frauenchor der Anstalt .
Die 6 Vorspiele der Anfangs - und Mittelklassen
gaben nicht nur einen Beweis der methodischen
musikalischen Erziehnng , sondern zeigten auch
manches junge Talent . Erfreulich waren die
Orchesteraufführung einer Symphonie von Haydn ,
reizend die vier Kinderchöre , für diesen Zweck ge-

schrieben«! Kompositionen . Der gute Besuch der
Vorspiele zeigte, welch wichtiger Faktor das In -

stitnt im hiesigen Musikleben geworden ist .

verauskawmgen . Vereine und VorWrmMv .

Das Residenz - Theater , Waldstraße 30, bringt
vom Mittwoch , den 5., bis einschließlich 7. Juli
zwei Dramen : „Es hat nicht sollen sein" ( in drei
Akten) und Zertrümmerte Ideale " (in 2 Akten) ,
ferner zwei Humoresken „Amanda , das kluge
Hirtenmädchen " uud „Häuschens Brüderchen " ?
außerdem herrliche Naturaufnahmen „Aus dem
lieblichen Nordtirol " und die neuesten Kriegs -
bilder .

Palast -Theater , Herrenstraße 11 , bringt vom
5 . bis einschließlich 7. Juli folgendes sehenswerte
Programm : „Sitten nnd Gebräuche der Ma -

laien " (interessant ) , „Archibald lernt boxen" >Ko¬
mödie) , Kriegsberichte von sämtlichen Fronten ,

„Der Zopf "
, ein reizendes Lustspiel in 2 Akten.

Zum Schluß die ergreifende Tragödie in 3 Akten

„Der ewige Friede " mit Theodor Burgardt m
der Hauptrolle .

SllMdesbuch ' Auszüge .

Todesstille . 30 . Juni : Walburga Kiefer ,
alt 77 Jahre , Witwe des LeicheuträgerS Hch . Kre-

fer ? Jak . Förster , Schlosser. Ehemann , alt 57

Jahre . — 1 . Juli : Johannes Günther , Fa¬
brikarbeiter , ledig, alt 42 Jahre ? Karoline Nie -

s e r , alt 57 Jahre , Witwe des Bierbrauers Wilh .
Niefer .

Beerdignngszeit und Tranerhans erwachsener
Verstorbenen . D i e n s t a g , den 4 . Juli . 11 Uhr :
Mina Crasser , Schülerin , Gottesanerstr . 2. —
8 Uhr : Johannes Heinz , Oberinspektor a . D .,
Uhlandstr . 13. — 4 Uhr : Walburga Kiefer ,
Leichenträgers -Witwe , Waldstr . 31. — 4 Uhr : Ka¬
tharina Brökel , Bürstenmachers -Ehefrau ,
Rheinstr . 69 ( in Mühlburg beerdigt ) . — K5 Uhr :
August Ho er , Oberleutnant a. D „ Sofien -
straße 53.



Clnterhaltungs-Beilage zum Karlsruher Tagblatt
(Nachdruck sämtlicher Artikel verboten .)

Abend .
Der Abend kehret wieder
Mit seinem milden Zanberschein ,Und Nebel sinken nieder.
Ich bin allein.

Rings um mich Todesschweigen.
Nach all des Tages Leid nnd Lust
Will ich mich müde «eigen
An deine Brust.

O senke deinen Frieden
Dn tröstend mir ins Herz hinein,
Und lasse mich hienieden
Geborgen sein.

Paul Maier .

Der russische Bauer .
Wieder , wie schon so oft im Laufe dieses Krie¬ges , treiben die Russen ihre Menschenmassen ge-

gen unsere Fronten vor . Sie kommen aus der
unermeßlichen Tiefe des endlosen russischen Rei -
che3, diese Soldaten , und in blindem Fatalismuswerfen sie sich unseren Maschinengewehren eut -
gegen . Kein Volk verfügt über so viel Menschen -kraft wie das russische, kein Volk kann aber auchmit dieser Menschenkraft einen so unerhörtenRaubbau treiben . Es ist das unerschöpfliche Re °
fervoir des russischen Bauernstandes , aus dem derZar seine Massenheere nimmt . Der russischeBauer ists , der neben der räumlichen Größe des
Riefenreiches Rußlands Widerstandskraft aus -
macht ; neben ihm spielt die gebildete , städtische Be¬völkerung ebensowenig ein « Rolle , wie die Scharder russischen Industriearbeiter , die ohnehin zumgrößten Teile dem Bauernstande angehören undfrüher oder später auch wieder auf das platteLand zurückkehren .

Es ist wenig , was man jenseits der russischenGrenzpfähle von dem Leben des russischen Bauernweiß , und eine eingehende Studie über ihn , diedie dänische Zeitschrift „Tilskueren " bringt ^ läßtsinnfällig erkeneni , daß die Meinung , die man ge-
meinhin von dem russischen Bauern hegt , noch< viel zu hoch ist. Wenn auch durch die Agrarreformin Rußland während des letzten Jahrzehntsmanche Zustände besser geworden sind, so steht imgroßen und ganzen der russische Bauer doch nochauf ausnehmend tiefer Kulturstufe . Ein Bauern -'dorf im Herzen des eigentlichen Rußland , inmit -ten der fetten , schwarzen Erde , die nicht nur die
Hauptstädte , die auch den größten Teil der unge -heuren russischen Wald - und Steppengebiete er-nährt , bietet gewöhnlich ein erschreckendes Bild .Rings um das Dorf wächst der beste Weizen, ' imDorfe selbst aber regiert nu -r zu oft der Hunger .Diese Dörfer bestehen wegen Mangel an Steinund Holz aus Hütten , die aus Lehm und Stroh -
flechtwerk errichtet find , und in denen die Bewoh -ner Hausen , bis die Hütten von selber zusammen -fallen . Wer eine solche Bauernhütte zum erstenMale betritt , prallt voll Abscheu zurück und wirdvon einem Gefühl der Uebelkeit heimgesucht . Denndie von übelriechenden Dünsten erfüllte Luftschnürt die Kehle zusammen . Die Tür , ein Loch,zwingt den Besucher fast auf die Knie, ' ein Mannvon normaler Länge kann in dem Raum Wer -Haupt nicht aufrecht stehen . Das wichtigste Ein -
richtungsftück , das den vierten Teil des Hütten -ranmes einnimmt ist der Ofen . Er erwärmtwährend des furchtbaren russischen Winters dieStube ? in ihm wird das Essen gekocht, das Brotgebacken , die Wäsche gewaschen und getrocknet , hierbadet die ganze Familie , und die Alten haben aufihm ihre Schlafstätte . Gräulich ist es , weun derOfen angeheizt wird . Da er keinen Schornsteinhat , so ist der Raum dann von Rauch erfüllt , derden Atem benimmt und die Augen entzündet .Durch das Strohdach und die Risse in den Wäu -den sucht er sich dann den Weg ins Freie . Warmist es in der elenden Hütte nur , solange geheiztwird, ' geht das Feuer aus , dann dringt die russi -

sche Winterkälte hinein , daß die Hütte in allenFugen knackt. In der einzigen engen Stube haustTag und Nacht die ganze Familie . Hier sitzt deralte Bauer und flicht seine Bastschuhe ; der jungeBauer bringt feine Ackergerätschaften in Ordnung ;

Aus englischer Kriegsgefangenschaft
in die freie Schweiz.

Bon einem Freund unseres Ble ' -
tes , der längere Zeit in englischer
Kriegsgefangenschaft war und nun ge-
sundsheitshalber in der Schweiz in -
terniert worden ist , erhalten wir sol-
genden Bericht über die Reise der
deutschen Soldaten von England nach
ihrem Erholungsort in der Schweiz :

Viele von uns Kriegsgefangenen in England ,die verwundet oder krank waren , sahen mit gro -ßer Erwartung der Jnternierung in der Schweizentgegen . Ein wahres Schweizfieber hatte dieLeute ergriffen , seitdem ihnen bekannt gewordenwar , daß Aerzie von dort nach England unter -
wegs waren . Es gab plötzlich unheimlich vieleVerwundete und Kranke , die alle ihr Glück ver -
suchen wollten . Nachdem die Untersuchungen der
Lagerürzte , eine englische oder der neutralen
Aerztekommission vorüber waren , fanden sich in
Southampton 215 Mann und eine kleine AnzahlOffiziere ein , die als erster Transport nach der
Schweiz kommen sollten .

Wir waren wirklich froh , als am 0 . Juni dieReise begann . Wir fuhren über Tilbury Dock,einem Londoner Hascnort , und kamen ans ein Ho -
spitalschiff . Nach 24stündiger , ruhiger Seefahrt
gelangten wir am 10 . Juni nach Le Havre . Die
lange Dauer der Reife war durch eine mchrftün -
dige Fahrtunterbrechung auf Tee verursacht . Die
Beobachtungen vom Schiffe aus waren inter -
essant , besonders für die unter uns befindlichenMarineleute . Man konnte englische Kriegsschiffe

die Frauen spinnen Flachs und arbeiten , währendin der Wiege der Säugling schreit . Am Ofen lie -gen auch Kalb , Lamm und Schwein ; hier istswarm und gut ; draußen im Stalle würde daSVieherfrieren . Nachts schläft alles zusammen nnddurcheinander liegend , Männer und Frauen , Kin -der und Vieh .' Das bescheidene Reinlichkeitsbedürfnis des ruf -fischen Bauern stillt er im Schwitzbad , das gewöhn -lich am Samstag nachmittag genommen wird . DerBauer im Schwitzbad — es ist der Ausdruck derganzen tierischen Kraft des russischen Landbewoh -ners . Wenn gebadet wird , kriechen die Bewohnerder Hütte der Reihe nach in den Kachelraum desglühend angeheizten Ofens , einen Raum , der zurNot einen gekrümmt sitzenden Menschen aufneh -men kaniu Darin fitzt der Bauer , vor Wohlbe -Hagen stöhnend , und schwitzt. Gelegentlich kommtes auch einmal vor . daß er zu lauge in der Glut »
Hitze verweilt , vom Schlage gerührt wird und dannals Leiche herausgezogen wird . Wie der Baueraber im allgemeinen diese Gewaltprozedur erträgt ,so ist es auch ohnegleichen , wie das russische Volkhungern kann . Herrscht doch in den meisten Dör -fern dauerud Hungersnot . Fleisch gibt es nur anden hohen Feiertagen , nicht häusiger als 20 bis25 mal im Jahre . Eine Wassersuppe mit wenigSauerkohl , schiwach mit Milch gefärbt , Kartoffelnund rohe Gurken — das ist alles , ohne Ab-
wechslung und niemals reichlich . Ein wenig an -ders ist es in den industriellen und waldigen Tri -len des Landes . Da hat man wenigstens Teeund Roggenbrot . Man nimmt ein Stück Zuckerin den Mund und trinkt dazu Tee in großen Men -
gen . Auch die kleinen Kinder werden so ernährt .Das allgemeine Alkoholverbot , das beim Aus -
bruch des Kriege # erlassen worden ist, hat die
Trunksucht des russischen Bauern nicht beseitigt .Unzertrennlich von der Armut dieses Volkes istder Branntwein . Der Grund seiner Trunksucht(st aber vor allem in den eingewurzelten Trink -
sitten zu suchen . Bei jeder erdenklichen Gelegen -heit muß getrunken werden . Ob der Bauer Ge -treibe verkauft oder Vieh , ob er Geld leiht , einKind tauft oder begräbt , ob er Hochzeit hält odereinen Feiertag begeht — niemals darf der Wutkifehlen . Niemand schließt sich davon aus ; allessäuft , und auch der Priester säuft mit . BetrunkenePriester sind alltäglich . ' Die Folgen dieser Trin -kerei , des Hungers und der fast tierischen Ver -Hältnisse , unter denen der Bauer lebt , äußern sichin einer unerhört hohen Sterblichkeit . Es ist jaauch im russischen Dorf so gleichgültig , ob ein Kindvor Hunger schreit, ob ein Kranker stirbt ; Hilfe istja doch nicht zu haben . Und ist wirklich einmalein Arzt zu erreichen , so weiß dieser sehr wohl , daßdie Magen - und Darmerkrankungen nur eineFolge des Hungers find , daß der Bauer trotz allen

Verordnungen die Kompresse verschlingt , die Me -dizin zum Einreiben nimmt und die spanischeFliege nicht auf den Körper , sondern auf denSchafpelz klebt ! Dem neugeborenen Kind steckknran gekautes saures Brot oder ein Stück Gurkein den Mund — um feinen Magen zu reinigen .Und trotz allem ist dieses Volk das fruchtbarste Eu -ropas ; fein natürlicher Zuwachs ist trotz der un »
erhörten Sterblichkeit außerordentlich groß . Nurein Kind mit geradezu eiserner Konstitution er-reicht hier sein erstes Lebensjahr ; nur ein stahl -harter Mensch wächst heran . Darin liegt dieKraft der russischen Volksnatur , daß fie trotz al -lem einen enormen Ueberschuß an kräftigem Men -
schenmaterial liefert .

Spurlos sind die Errungenschaften der Jahr -hunderte am russischen Bauern vorübergegangen .Innerliches Pflichtgefühl besitzt er nur gegen seinengstes Eigentum . In allem , was ihm außerhalbdessen begegnet , sieht er nichts als die Macht , derer sich, dem Zwange gehorchend , unterwirst . Dieschreiende Ungerechtigkeit der Gerichte hat jedeSpur von Achtung vor dem Gesetz in ihm ertötet ,und so umgeht er das Gesetz , wo er es strafloskann . Der Verbrecher und Sträfling ist für ihnnur ein Unglücklicher , der Pech gehabt hat . ImBeamten sieht er nur seinen Feind und Richter ;wird der Bauer von einem Mann in der Uniformverhört , so ist es selbstverständlich , daß er lügt undleugnet , auch unter Eid . Im Adel sieht er brutaleMacht , gegen die er nichts ausrichten kann . Nurder Priester beherrscht ihn , und zwar vermittelsseines Aberglaubens . Geht der Bauer zur Beichte ,s .» ist die erste Frage des Popen , ob er die Fast -tage gehalten hat ; er würde lieber stehlen , seinesNachbars Haus anzünden , seinen Nächsten rui¬

bei Schießübungen , Torpedoboote , eines davon einWasserflugzeug schleppend , viele Patrouillenboote ,Vorpostenschiffe , ein englisches Luftschiff und einigeneutrale Handelsschiffe sehen . Bemerkenswertwar das Geschütz auf dem Deck eines großen eng -
tischen Handelsdampsers , der in Tilbury vor An -ker lag . In Le Havre bestiegen wir den am Lande -platz bereitstehenden englischen Lazarettzug .Die schöne Hafenstadt scheint den Engländernsehr zu gefallen , da sie sich gründlich in ihr ein -
genistet haben . Ueberall sah man englische Sol -baten , und vor der Stadt ein größeres Truppen --lager der Engländer . Französische Soldaten warenweniger zu bemerken , und diejenigen , die sich hiersehen ließen , machten meist einen erbärmlichenEindruck . In Le Havre konnten wir auch einer
Abteilung Kameraden , die das Schicksal in dieharte , französische Gefangenschaft gebracht hat , un -sere teilnehmende Aufmerksamkeit schenken . Lei -der beginnt England , seine Kriegsgefangenen nachfranzösischem Muster zu behandeln , indem es etwa3000 Mann nach Frankreich zur Arbeit schickte .Dies Los traf sogar Leute , die verwundet gewesensind : sie wurden indes wegen Arbeitsunfähigkeitwieder nach England zurückgebracht und sind jetztzum Teil in der Schweiz interniert .Um auf unsere Reise zurückzukommen , so gingsie einen Tag und zivei Nächte hindurch überRonen , Versailles , Melun , Dijon nach Lyon . Aufder Strecke vor Dijon begegneten uns zwei Zügeaustralischer Artillerie und ein Zug . mit Schotten ,die in entgegengesetzter Richtung fuhren . Die

Fahrt hinterließ im allgemeinen keinen LösenEindruck von unserem feindlichen Nachbar , da an -
geordnet war , daß auf Stationen die Wagenfen -ster durch die Vorhänge geschlossen werden sollten .In Lnon kostete daS Unterlassen dieser Maßregelim Schweizer Zug eine Fensterscheibe . Der Zug

nieren , als das Fastengebot brechen . Der Prie -
ster ist es auch, der deu Bauern in jeder Predigt
zur Liebe und Ergebenheit , besonders gegen den
Zaren , dann gegen den Adel und die Obrigkeit
ermahnt . Trotzdem hat der Bauer vor dem Popenkeine Achtung . Er kennt des Priesters Laster und
seine Kriecherei vor der Obrigkeit zu genau , und
er betrachtet den Popen als einen lichtscheuen De -
nunzianten , den er mit dem Gendarmen auf eine
Stufe stellt .

In seinem Elend findet der rnssische Bauer Trostim Gesang . Er singt bei der Arbeit , und er singt ,wenn er auf der Schwelle seines Hauses ausruht .Seine Lieder atmen tiefe Schwermut . Nichts Ro -
niantisches liegt darin ; seine Lieder find schmerz -
liche Klagen gegen das Schicksal , und ein ? unter -
drückte Sehnsucht spricht aus ihnen , für die dem
Bauern andere Ausdrucksmittel fehlen . Aber
mitten in all dieser Melancholie wird plötzlich der
Lärm einer Orgie laut , eine zügellose Ausgelas -
senheit . Eine besondere Art der russischen Liederbilden die Räubergesänge mit ihrer ausgelasse -
nen Freude an der Freiheit und mit grellen Dro -
Hungen : „Wartet , wir kommen und werden Eu -
reu Wein trinken . Eure Weiber küssen . Eure
Schätze plündern ! Den Edelmann will ich mor -
den und berauben , den reichen Kaufmann auf der
Landstraße ."

Noch nie ist die Naturkraft deS russischen Bau -
ern ernsthaft in den Dienst der nationalen Ent -
Wicklung des Landes gestellt worden . Der Euro -
päcr Hot vor dem Russen den Glauben an Gesetzund Recht voraus ; der russische Bauer aber ver -
körpert die rohe Kraft . Da , wo dem Europäervon seinem Gewissen Halt geboten wird , wird der
Russe nur von Gendarmen bezwuugem

Allerlei .
Ein deutsches Kriegslied aufständischer Jndier .Die anglo -indische Presse hat letzter Zeit mit wach-

sendem Interesse die Unruhen unter dem indischenStamme Uraos verfolgt . Erst wurde behauptet ,daß diese Bewegung nur soziale Ziele verfolge ,indem gewisse Kreise der nichtchristlichen Uraosauf ihre Stammesgenossen dahin einzuwirkenversuchen , daß sie durch Aufgeben des Trunkeseine höhere soziale Stellung erreichen . Die letztenBerichte aber müssen , wie die Nachrichtenstelle fürden Orient berichtet , offen zugeben , daß dieseganze Bewegung eine politische , englandfeind -
liche und , was sehr bezeichnend ist, eine deutsch -
landfreundliche Tendenz hat . Ihr letz-tes Ziel ist die Aufrichtung eines unabhängigenUrao -Reiches unter der Herrschaft eines selbst -
erwählten Rajahs . Die Uraos gehören zu denUreinwohnern Indiens . Von den Hindus zu -
rückgedrängt , ließen sie sich in Bihar nieder . DieUraos waren sich klar , daß ihre Hoffnung sich nichtverwirklichen kann , solange die englische Herr -
schaft besteht , und deshalb hatte die Bewegungvon vornherein eine antienglische Tendenz .Ebenso wußten sie , baß sie allein den Sturz des
britischen Reiches nicht herbeiführen können und
daher ihre Hoffnung auf Deutschland , besondersauf den Deutschen Kaiser gesetzt. Bezeichnend da -für ist, daß die Geheimgesellschaften die Parolehatten : „Angrez ktkfai , Germany ki jay "

( FürEngland Vernichtung , für Deutschland Sieg ) . DieUrao -KuliS hielten geheime Versammlungen ab ,wobei der Deutsche Kaiser angerufen und ihmOpfer dargebracht wurden . Sein Bild auf einem
Throne , zwischen zwei Hindugöttern sitzend , gingvon Hand zu Hand . Hier und da weigerten sichdie Uraos , den Engländern zu gehorchen mit der
Begründung , daß die Deutschen bald kommenwerden und sie von diesen allein Befehle ent -
gegenzunehmen haben . Bei den Versammlungenbeteten sie zum Deutschen Kaiser , daß er ihnen im
Kampfe gegen die Engländer , die sie als Teufelbezeichnen , beistehen solle . Eins der gebräuchlich -
sten Lieder bei den geheimen Versammlungen hatfolgenden Text :

Der deutsche Baba kommt .Kommt langsam , langsam ,Treibt die Kanaldal -Teufel fort ,
Wirft sie in das Meer ,
Surj Baba (der Sonnenherr ) kommt ,Die Teufel des Ofens werden vertrieben

werden .
Geworfen in das Meer .
Tarijan Baba ( der Sternenherr ) kommt ,

traf am Pfingstmontag in Lyon ein . Wir kamenunter französische Bewachung , was uns wenigfreute . Die Engländer hatten uns auf dem Schiffwie im Zuge tadellos untergebracht und behan -delt , weshalb wir sie für diesmal fast ungern ver -
ließen . Wir übernachteten in einer Rollschuhbahn— in Southampton wareI wir ebenfalls in einersolchen gewesen —, wo verschiedene Leute wohl -
begründete Befürchtungen in bezug auf Reinlich -feit hegten . Das Essen war wider Erwarten gut ;auch konnten wir uns seit langer Zeit den erstenRotwein leisten . Am Dienstag , nachmittags 4 Uhr ,wurden wir auf dem schnellsten Wege nach dem
Bahnhof gebracht . Wir nahmen sofort im Schwei -
zer Zuge VSlatz. Nun . unter Schweizer Aufsicht ,fühlten wir uns erst so recht wohl . Die Fahrtdurch das romantische Rhonetal bildete einen derschönsten Abschnitte der Reise . '

Um 10 Uhr traf der Zug in Genf ein , wo wirvon einer großen Menschenmenge jubelnd be -grüßt wurden . Da der Bahnsteig gesperrtwurde , war sogar eine Anzahl Deutsch -Schweizer vor unserem Eintreffen bis zurnächsten Station und wieder zurück gefahren , umuns beim Empfang recht nahe zu sein . Damenund Herren vom Roten Kreuz bewirteten und be-schenkten uns reichlich mit Eßwaren und hübschenAndenken . Eine Schwäbin meinte es besondersgut mit ihren engeren Landsleuten . Vor der Ab-fahrt sang ein Damenchor den Schweizer Psalm ,während von uns am Schluß ein kräftiges Hurraauf die Schweiz ausgebracht wurde . Um 1 Uhrkamen wir nach Lausanne und fanden auch hierunerwartet begeisterten Empfang . Vorallen Dingen wurden wir mit Blumen von zartenHänden ausgezeichnet . Nach kurzem Aufenthaltging es über Freiburg nach Bern weiter . Hierhatte es sich eine stattliche Zahl von Deutschen

Kommt in unseren eigenen Hof ,Die Ehigriteufel werden vertrieben werden , >
Geworfen in das Meer .

Die Regierung von Bihar und Orissa habe «
öffentlich bekannt gegeben , daß die deutschen Mis >
sionare keinen Teil an dem Aufstand haben , was
auch daraus hervorgeht , daß ursprünglich dieser
sich ausschließlich auf Nichtchristen beschränkte . Die
Kriegsereignisse werden in der Hauptsache ihiTeil dazu beigetragen haben , nicht zum wenigste «
die herrlichen Taten der „Emden ", die ins Unend -
liche vergrößert in ganz Indien bekannt sind.
Auch die Nachrichten von den deutschen Siegenund den Niederlagen Englands sind in Indien
zweifellos bekannt . Unter den Uraos gibt es
eine große Zahl gebildeter Leute , die wohl in der
Lage sind , sich ihr eigenes Urteil zu bilden . Daseine steht jedensalls fest, daß der Glaube an die
Unbesiegbarkeit Englands bei ihnen geschwundenist und daß sie die Deutschen als ihre Netter an -
schen . Und hierin liegt die Bedeutung der ganzenBewegung . Dieser Urao -Aufstand kann auf wei -
tere Kreise überspringen und wie ein kleiner
Funke das große indische Pulverfaß zur Explo -
sion bringen .

Sie machen nicht mit . . . Man schreibt uns :Da komme ich neulich in ein abgelegenes kleines
Dorf im Hunsrück und bemerke , daß der Zeigerauf dem verwaschenen Zifferblatt der Kirchturm -
uhr genau eine Stunde später zeigt , als meine
richtig gehende Taschenuhr . Ein des Weges kom-mendes verhutzeltes Frauchen , das ich auf dieseBeobachtung hinweife , antwortet triumphierend :„Ei wo , wir haben mit der neumodischen Zeitnichts zu schaffen , bei unS läuft die Uhr , wie 's iimmer war .

" Zu meiner größten Verwunderung !erfahre ich dann weiter , daß Schule und Kirchenach der alten Zeit sich richten , auch die Bauernihr Tagewerk beginnen und beenden unabhängigvon der neuen Sommerzeit , und überhaupt keiner
sich um die neue Zeiteinteilung schere. Pastorund Lehrer klagten , daß alles Predigen , Redenund Bestrafen zwecklos sei, da weder die Altennoch die Jungen im Dorfe zu bewegen seien , sich !nach der neuen Zeitrechnung zu richten . Die
Kirche blieb leer , als der Geistliche den Gottes -dienst nach der Sommerzeit angesetzt hatte , undder Lehrer stand vor unbesetzten Schulbänken , alser den Unterricht zu früher Stunde angesagthatte . Die Gemeinde lache die beiden „Neumodi -
schen" einfach aus und pfeife auf ihren Rat . —
Und wirklich , meine Uhr zeigte bereits 1 Uhr , alSdie querköpfigen Dörfler ihre Mittagsstunk « ein -läuteten . „Aber "

, sagte ich einigen alten Män -nern , „Ihr könnt doch nicht die Weltordnung ein -
fach umstoßen ? " Da grinsten sie und meinten :
„Wir machen den neumodischen Kram nicht mit ,wir leben nach unserer Fasson .

"
„Aber , wasmacht Ihr "

, frage ich listig , „wenn Ihr mit der
Eisenbahn fahren wollt , die fährt doch auch nachihrer „Fasson"?" — „Da machen wir uns halteine Stunde früher auf den Weg," sagt der Schlau-berger, „und da packen wir 'S noch . . ." R .-K .-N.

Sriegshmnor .
Seine Kriegswoche . Am Sonntaghielt mir der beliebte Rezitator und Kalau -Ju -

terpret Martin Zucker im Kaffee Größenwahneinen Reisepaß unter die Augen , der ihm denWeg zur Ostfront und in HindenburgS General -
stabsquartier öffnen sollte . Am Mittwoch saß„ Professor " Zucker schon wieder im „Größen -mahn "

. „Nun ?" horchte ich, „was sagt Hiuden -bürg ?" Zucker setzte eine geheimnisvolle Mieneauf und lispelte etwas von Diskretion . Da ichaber nicht locker ließ , gestand er nach langemWürgen : „Also , Hindenburg war gerade starkbeschäftigt , aber Ludendorffs Adjutant hatte sei-nen Ordonnanzoffizier beauftragt , mich zu emp -
fangen . Dieser Herr eröffnete mir , daß der Stabgerade in diesen Tagen mit Arbeit so überhäuftsei, daß er an meinem Vortragsabend nicht zu -
gegen sein könne . Aber die Drahtverhaue derdritten Reservestellung und den Appell einer Ar -
mierungskolonne hat er mir gezeigt , ehe ich wie -der retourgefahren bin ! "

„So !" meinte ich , „dasist alles ? " „Erlauben Sie ! " rief er , „ist das nichtgenug ?" Am Samstag sah ich in den Buchhand -lungen ein dickleibiges Werk : MartinZucker : „ Mein Besuch bei Hinden --bürg .
"

(Ludwig Engel in der fugend " )

nicht nehmen lassen , uns um 3 Uhr morgens zuempfangen und mit nützlichen Sachen zu be schen-ken. Von hier ging die Fahrt nach Zürich , wowir um 5 Uhr morgens eintrafen . Wir verließenden Zug , um im Bahnhof mit gutem Kaffee be-wirtet zu werden . Jeder erhielt dazu eine kleineLiebesgabe . Während dieser Rast hielt der unsbegleitende deutsche Militärattache aus Bern einekurze und kernige Ansprache . Der Züricher Män -nergesangverein überraschte uns mit einigen Lie-dern , was uns die Nähe des lieben Baterlandesrichtig fühlbar machte .
Nach einer Stunde Aufenthalt fuhren wir in derRichtung auf St . Gallen weiter . In der Nähedieser Stadt sollten wir untergebracht werden .Während dieser Fahrt packten wir unsere Liebes --gaben , darunter Rauchmaterial für längere Zeitzusammen , um dann von der anstrengenden Nacht --

reise etwaS auszuruhen . Die letzte Strecke bisGossau und von da mit der Kleinbahn nachWald statt war in Stunden zurückgelegt .Unsere Abteilung , 40 Mann , war froh , an einemso schön gelegenen Ort endlich landen zu können .Wir wurden hier in einem Hotel von den Ge-
meindebehörden begrüßt und mit gutem Essen undWein gestärkt . In Zimmern für ein bis vierPersonen sind wir untergebracht , und wir habenhier gute und liebenswürdige Wirte gefunden .Die rasche und große Veränderung , die in unserenVerhältnissen vor sich gegangen ist, können wiroft nicht fassen . Doch wir wollen das Vergangenevergessen . Wir wollen hier in der Nähe des Sän -tis das schöne Appenzeller -Land genießen und unStüchtig erholen . Die gastliche Ausnahme werdenwir nie vergessen und der Schweiz stets in Dank »barkeit gedenken . (4036.)
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